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Der polniſchruſſiſche Vorfriede
Unterzeichnung bis Freitag

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Riga, 6. Oktober.

Die ruſſiſch- polniſchen Unterhändler einigten ſich
über den Vorfrieden. Dieſe Abſchließung des
Präliminarfriedens kam ſelbſt für die Teilnehmer
der Konferenz ziemlich überraſchend, da die Führer
der beiden Delegationen Joffe und Dombski in aller Stille
verhandelten. Beide Parteien haben ſich verpflichtet, den
Frieden und den Waffenſtillſtand bis Frei-
tag zu unterzeichnen und ſich für die ſofortige Gül-
tigkeit einzuſetzen. Jedoch iſt eine endgültige Eini-
gung noch nicht in allen Fragen erzielt. Für die
Kündigung des Waffenſtillſtandes haben die
Ruſſen eine Friſt von 25 Tagen gefordert. Die Polen
ſchlugen eine Friſt von nur 36 Stunden vor. Jn den terri-
torialen Fragen iſt es zu einer Einigung gekommen, nach
ihr iſt die alte galiziſche Grenze beibehalten

worden. Litauen iſt hingegen von Rußland durch
einen Korridorgetrenunt. Die Polen haben in den
Verhandlungen alles erreicht, was ſie ſich zum Ziele ſetzten.
Die innere Lage Rußlands muß jedenfalls ſehr
ſchlecht ſein, wenn die Ruſſen alles erfüllen und die Ab-
ſchnürung Litauens zugeben. Durch die jetzt gegebene
Möglichkeit eines Bundes zwiſchen Polen und
der Oſtſeeſtaaten droht Sowjetrußland die völlige
Abſchneidung von Weſteuropa.

Ausnahmezuſtand über Polen
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

e. Baſel, 6. Oktober.
Die Agentur Havas meldet aus Warſchau: Ein Erlaß

des polniſchen Landesverteidigungsrates, der von dem
Staatspräſidenten Bilſutzki unterzeichnet iſt, hebt mit ſo
fortiger Wirkung den Ausnahmezuſtand über alle polniſchen
Gebietsteile, einſchließlich Galizien, auf.

Die Finanzkonferenz und die Neutralen
„Die beneidenswerte Lage der Neutralen“

w. Brüſſel, 6. Oktober.
„Jndépendance Belge“ beklagt ſich darüber, daß die

Neutralen auf der Finanz konferenz nur von
ihrem Elend ſprächen. Es könne alſo nicht davon die
Rede ſein, daß ſie den am Krieg beteiligten Ländern helfen
würden. Das Blatt findet, daß die Klagen nicht vollkommen be-
rechtigt ſeien. Es würde es gern ſehen, wenn man die Skaaten
nicht in neutrale und kriegführende einteile, ſondern nur
unterſcheive zwiſchen Schuld nern und Gläu
bigern. Nicht alle Neutrale ſeien Gläubiger und nicht alle
Kriegführende Schuldmer. Zuzugeben ſei, daß die neutralen
Länder Europas nicht nur Vorteile aus der wirtſchaftlichen
Lage, die der Krieg geſchaffen habe, gezogen hätten. Einige von
ihnen ſeien ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden. Trotzdem
ſei ihre Lage im Vergleich zu den kriegführenden
Ländern beneidenswert, allerdings weniger als die
Lage der außereuropäiſchen Länder. Dieſe ſeien auf der Kon
ferenz nur aus Höflichkeit erſchienen. Wenn man die Expoſés
nach ihrem Wert prüfen wolle, müſſe man auf die pſychologiſche
Atmoſphäre Rückſicht nehmen, die in der Konferenz ſich bereits
bemerkbar mache. Die Neutralen hätten eben geglaubt, man
habe Kredite verlangt zugunſten der Kriegsopfer. Sie ſeien
vergleichbhar mit einem Manne, der glaube, angepumpt zu
werden. Sei es deshalb nicht verſtändlich, daß ſie ſich als arm
hinſtellten? Die Expoſés müßten daher eine uner-
geordnete Rolle ſpielen, und es müßte möglich ſein, daß
man in den Kommiſſionen die wahre finanztelle Lage
aller intereſſierten Länder erf rſche. Das Blatt
glaubt, daß bei den Privatunterhandlungen mehr heraus-
kommen werde als in den öffent ichen Sitzungen

Jm „Corriere della Sera“ veröffentlichte kürzlich Luigi
Luzzatti, der hervorragende italieniſche Staatsmann und
Finanzwiſſenſchaftler, einen Artikel über die Brüſſeler Kon-
ferenz, der von tiefer Skepſis durchtränkt iſt. Luzzatti führt
darin aus, daß „Babel“ von Brüſſel ſei wenig aus
ſichtsreich, denn da ſich die Sieger nicht einmal unter-

einander über die gegenſeitigen Handelsverträge einig werden
können, ſo ſei von dieſem Völkergewirr finanztechniſch
kaum etwas zu erwarten. Bei Ausſchreibung des Kongreſſes
hätte man vor allen Dingen gehofft, daß die Vereinigten Staaten
auf ihre europäiſchen Darlehen verzichten würden, nun ſtelle ſich
aber heraus, daß jene Herren des Weltmarktes ſich überhaupt
nicht an den europäiſchen Finanzoperationen beteiligen wollten.

Znre e r die arre Zu aänder nichts anderes tun, als eine vorſichtige Zurückhaltung zuwahren, um nicht in Brüſſel Verpflichtungen zu übernehmen, de

das eigene Volk belaſten könnten.

Havas Meldung aus Brüſſel hat der Vor
franzöſiſchen Delegation (cuf der

Nach einer
ſitzen de der
Finanzkonferenz, de Fleuriau. Brüſſel verlaſſen und
ſich nach Lenden begeben. Den Vorſitz der Delegation
führt bis zum Ende der Konſerenz Avenol

Havas Reuter verbreitet folgende Meldung: Ueber die
nächſte Zuſammenkunft von Delacroix und
Lloyd George in London erfahren wir, daß Lloyd George
dem Vorſchlage, die Deutſchen durch die Wiedergutmachungs-
kommiſſion zu bören und auf dieſe Weiſe ein neues Verfahren
an die Stelle der Konferenz in Genf treten zu laſſen, nicht
günſtig gegenüberſteht.

Die deutſchen Käbel
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Aus dem Haag, 6. Oktober.
Nach einer New-Yorker Meldung wird am kommenden

Freitag im Anſchluß an die alliierte Verkehrs-
konferenz auch über die deutſchen Kabel beraten
werden, die nach dem Friedensvertrag teils den Vereinigten
Staaten, teils England zugeſprochen wurden. Es heißt, daß
Deutſchland für ſeine Han delsbeziehungen
ein Kabel zurückerſtattet werden ſoll.

„Sie waren längſt geſtorben,
und wußten es ſelber kaum!“

Dieſem Heineſchen Worte begegnet man, dem Sinne
nach, jetzt bisweilen in Anwendung auf die Konſervative
Partei, von der man ſo ſchreibt Herr von Heydebrand
in der „Tradition“, kaum ein Lebenszeichen und noch
weniger eine parlamentariſche Betätigung bemerkt.

Kann das augenblicklich anders ſein, wo Einheitlichkeit
der Front gegen Links mehr denn je ein Gebot der Stunde
iſt, gegenüber der völligen ſtaatlichen Zerrüttung und den
drohenden Lebensgefahren von allen Seiten? Die Zurück
haltung der Konſervativen in eigener Betätigung iſt in
beſtimmten Grenzen zur Vermeidung jeder natio-
nalen Zerſplitterung jetzt patriotiſche Pflicht.

Freilich müßte dieſe Rückſicht für al le Teile der Rechts
front, ſpeziell für die Deutſchnationalen, gelten, und es
würde äußerſt kurzſichtig und falſch von ihnen ſein, wenn ſie
z. B. bei Aufſtellung ihrer Liſten für die
Preußenwahl nicht die nötige Verſtändigung und
Rückſichtnahme gegenüber den Konſer-
vativen walten laſſen wollten.

Ein freudiges, vorbehaltloſes Einverſtändnis iſt gerade
bei den Wahlen beſonders wichtig, und was nun ſachlich
den Pulsſchlag der rechtsgerichteten Bevölkerung betrifft, ſo
e jetzt ohnehin ausgeſprochen konſervative Gedanken
ie Loſung:

Die Kraft und volle vorbehaltloſe Vormacht-
ſtellung Preußens, die Wiederherſtellung eines ge
ſunden Obrigkeitsſtaates mit Ordnung und Disziplin und
urter Heranziehung der monarchiſchen Staatskorm gegenüber dem ſchon jetzt abgewirtſchafteten, varla

eine geſunde Sozialpolitik,
begründet auf das Zuſammenwirken aller Stände
Arbeiter, Unternehmer, Beſitzer gegenüber der jetzigen
ausſchließlichen Klaſſenherrſchaft des Proletariats, endlich
eine kräftigere Durchdringung der ſtaatlichen und öffentlichen
Einrichtungen mit geſunden völkiſchen und chriſt-
lichen Jdeen. Gedanken, welche jüngſt mit beſonderer
Hervorhebung in dem Vortragszyklus des Prof. Dr. Frhrn.
von Freytag-Loringhoven in Halle zur Geltung
kamen.

Dieſe Dinge alſo werden im Wahlkampfe und in
der ſonſtigen Politik jetzt im Vordergrunde ſtehen
müſſen und zeigen recht deutlich, wie abſolut notwendig kon
ſervative Grundſätze für einen geſunden Wiederaufbau des
Vaterlandes ſind.

Es würde daher auch Pflichtvergeſſenheit ſeitens der
Konſervativen und ihrer Leitung ſein, wenn ſie, über das
obenerwähnte Tagesziel hinaus, nicht auch zugleich Bedacht
darauf nähmen, ihre Mitglieder um das alte,
bewährte Banner zu ſammeln und ihre Or-
ganiſation lebensfähig zu erhalten.

Es gilt, beſonders auch die Jugend mehr und mehr
mit Begeiſterung und tätiger Arbeitsluſt für jene Jdeen zu
erfüllen, denn ſie iſt, mehr denn je, die Trägerin unſerer
Zukunft geworden, und gerade hier liegt ein reiches Arbeits
feld vor uns.

mentariſchen Syſtem;

Vieles iſt in der deutſch-völkiſchen Bewegung enthalten, das den gleichen Zielen zu
ſtrebt und darauf hindeutet, daß mit ihr auf wichtigen Ge
bieten eine Gemeinſamkeit des Strebens be-
ſteht, die gegenſeitig zu ſtärken für beide Teile
wohl nur nützlich ſein könnte.
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Erzberger und die ſchwarzen Junitage
Von parlamentariſcher Seite wird uns geſchrieben:
Auf den Schlußſeiten ſeiner „Erlebniſſe im Weltkriege“

behandelt Herr Reichsminiſter a. D. M. Erzberger die
Stellungnahme der Deutſchnationalen an dem Tage, an dem
die Endentſcheidung über Annahme oder Nichtannahme der
Schmachparagraphen fiel. Seine Darſtellung er
fordert eine Richtigſtellung und eine Zurückweiſung.

Der Anfang iſt leidlich richtig dargeſtellt. Erzberger
ſagt von der Beſprechung, die am 22. Juni mittags zwiſchen
den Parteiführern in Gegenwart des Reichspräſidenten ge-
führt wurde:

„Der Sprecher der Deutſchnationalen Volksparter er
klärte, daß ſeine Fraktion bereit ſei, in Erwägung darüber
einzutreten, ob ſie die Bildung der Regierung übernehmen
wolle, dies aber nur unter der Vorausſetzung, daß ihr aus
reichende parlamentariſche Unterſtützung zuteil würde. Letz
teres war ganz undenkbar. So geſprochen am Nachmittag
des 22. Juni gegen 1 Uhr abends um 7 Uhr mußte in
Paris die Entſcheidung eingetroffen ſein. Es ergab ſich alſo
die offenkundige Unmöglichkeit, aus der Oppoſition eins Re
gierung für Nicht-Unterzeichnung des Friedens zu bilden.“

Die Erklärung, die Graf v. Poſadowsky in jener
Stunde im Auftrage der deutſchnationalen Fraktion abgab,
enthielt, was Erzberger vermutlich nicht weiß, die in Eng
land übliche Formel für Annahme des Auftrages: „man
werde in Erwägung eintreten“ zu gleicher Stunde wurden
unter deutſchnationalen Abgeordneten, da ſelbſtverſtändlich
höchſte Eile geboten war, bereits Perſonenfragen ſolchen
Kabinetts erörtert. Nach unſerer Meinung mußte es auf
möglichſt breiter Grundlage ſtehen. Hätten die Deutſch
nationalen in jener Stunde gegen die Parlamentsmehrheit
regieren wollen, ſo wären ſie plump in die gegneriſche Falle
gegangen. Es war der deutſchnationalen Fraktion ernſt da
mit, nach der Verfaſſung alſo nicht wider die Parlaments
mehrheit zu verfahren. Man ſollte dieſe Korrektheit in ent
Werenver Stunde anerkennen, ſtatt gegen ſie zu polemi-
ieren.

Erzberger fährt fort: „Jch ſchlug daher dem Reichs-
präſidenten vor, daß die Regierung und die Vertreter der
Mehrheitsparteien ſich zu einer Beſprechung der Sachlage
zurückziehen, die Oppoſition aber im Saal verbleiben ſolle,
um ihrerſeits zu beraten und die Entſchließung der Regie-
rung entgegenzunehmen. Während wir vom Zentrum uns
noch berieten, kam Geſandter Dr. Naumann vom Aus-
wärtigen Amt, um uns mitzuteilen, die Oppoſition ſei be-
reit, in der Nachmittagsſitzung der Nationalverſammlung
eine Erklärung dahin abzugeben, daß ſie die vaterländiſchen
Beweggründe anerkenne, welche zur Annahme des feindlichen
Diktatfriedens führten, es ſolle auch eine erneute Ab-
ſtimmung über Annahme oder Ablehnung des Friedens ver-
mieden werden.“

Wenn Dr. Naumann ſo geſprochen hat, hat er über
die Deutſchnationale Volkspartei Falſches mitgeteilt. Wohl
war dieſelbe, auf Veranlaſſung des Zentrumsabgeordneten
Mayer-Kaufbeuren (ietzt Botſchafter in Paris) bereit, die-
jenige Erklärung hinſichtlich der Beweggründe der Reichs
tagskollegen abzugeben, die ſpäter abgegeben worden iſt,
ſich von der der anderen Parteien aber dentlich unterſchied.
Ein Verzicht auf die Abſtimmung iſt weder ausge
ſprochen noch beabſichtigt geweſen.

Herr Erzberger bringt es ſchließlich fertig, der ganzen
deutſchnationalen Fraktion den Vorwurf perſönlicher Feig-
heit zu machen:

„Jn den bangen Stunden des Montagsvormittags und
nachmittags habe ich mancherlei Helden, die ſpäter
gegen mich und das Kabinett nicht heftig genug ſich aus-
ſprechen konnten, mit ſchlotternden Knten geſehen;
ein baumlanger Abgeordneter rief, daß die Halle der Natio
nalverſammlung dröhnte: „Wo iſt mein Auto? Wo iſt mein
Auto? Jch muß ſofort abreiſen. Heute nacht kommen die
franzöſiſchen Flieger!“ Dieſe und ähnliche Szenen waren
nicht die einzigen. Auch das Verhalten der Deutſch-
nationalen Volkspartei war von ähnlichen
Gedanken geleitet; zunächſt beantragten ſie am Mon-
tag nachmittag noch namentliche Abſtimmung, worauf der
Präſident ſie fragte: „Nimmt die Deutſchnationale Volks
partei die Verantwortung auf ſich, jetzt noch die Sache hin-
auszuzögern und eine namentl'che Abſtimmung zu ver
langen?“ Aus dem Hauſe erſcholl der Ruf: „Jetzt iſt es drei
Uhr, um 7 Uhr marſchiert der Feind!“ Jn dem entſtehenden
großen Lärm iſt, ſoweit ich es hören konnte, der Antrag auf
namentliche Abſtimmung zurückgezogen worden: jedenfalls
hat die Deutſchnationale Volkspartei auf dieſen Antrag nicht
beharrt, denn er kam nicht zur Abſtimmung.“

Dieſe Darſtellung iſt un wahr hätte Erzberger das
Dokument, den amtlichen Bericht, zur Hand genommen. ſo
hätte er daraus erſehen, daß die Deutſchnationalen den An
trag auf namentliche Abſtimmung nicht zurückge
zogen haben. Der Präſident hat ſich geweigert, unter
dem Vorgeben, er ſei zu ſpät eingebracht, ihn zur Abſtim-
mung zu bringen. Auf Grund einer Unwahrheit wird
alſo eine niedrige Beleidigung geſchleudert, wird und
zwar von Erzberger den deutſchnationalen Abgeordneten
der perſönliche Mut abgeſtritten.

Es genügt, dies niedriger zu hängen,
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der Markgrafen

Die Machtprobe der Betriebsräte
Die neue Streikwelle in Berlin

Streik der Elektrizitätsarbeiter.
w. Berlin, 6. Oktober.

Infolge der Stillegung des EClektrizitätswerks
Moabit waren in der zehnten Abendſtunde geſtern die Leip
ziger Straße, der Hausvogteiplatz, der Dönhoffplatz, der Spittel
markt, die angrenzenden Straßen nach dem Süden zu bis zum
Halleſchen Tor, nach dem Tempelhofer Feld und bis nach Neu
kölln und in der anderen Richtung bis Unter den Linden aus
ohne jeden Straßenbahnverkehr. Gegen 3411 Uhr nachts gelang
es der Direktion der Straßenbahn erſt wieder, einen Notfahrplan
aufzuſtellen, nach dem der Aushilfsverkehr aufgenommen werden
konnte. Heute vormittag werden im Berliner Rathaus Be
ſprechungen ſtattfinden, von deren Ausgang es abhängen
wird, ob der Streik fortgeſetzt werden wird oder nicht.
Auch auf die gewohnte Art des Erſcheinens der Morgenblätter
übte der Ausbruch des Streiks eine ſtörende Wirkung. aus.
Ein Teil der Blätter konnte gar nicht erſcheinen.

Die Einſtellung der Arbeiten im Kraftwerk Moabit erfolgte
ſo plötzlich, daß die Straßenbahnen in Moabit auf den Stvaßen
ſtebenbleiben mußten, ohne daß das Perſonal die Möglichkeit hatte,
die Züge wenigſtens in die Bahnhöfe zu bringen. Die Kraftwerke
Südweſt und Charlottenburg arbeiteten weiter, ſo daß die
Direktion der Straßenbahn wenigſtens den Verkehr nach
dem Weſten arfrechterhalten konnte.

Die Direktion der Elektrizitätswerke erklärt, daß ſie ſelbſt
durch den Ausſtand in dem großen Kraftwerk am Südufer, das
faſt ein Drittel aller Straßenbahnlirien mit Strom verſorgt,
völlig überraſcht wurde. Vor einiger Zeit hatten die
Heizer erklärt, daß ſie infolge der Belieferung mit ſchlechter Kohle

nd der damit verbundenen Reinigung der Roſte eine achktu dige A rbeitszeit nicht mehr durchhalten könnten. Die
Direktion hatte nach längeren Verhandlungen den Heizern eine
tebenſtündige Arbeitszeit zugeſtanden, doch verlang-
en die Arbeiter nunmehr eine weitere Herabſetzung Geſtern

rachmittag um 4 Uhr traten die Heizer plötzlich in den Streik und
gwangen auch das Büroperſonal und die Telephonbeawtin, die
Arbeit einzuſtellen,

Die Direktion der Straßenbahn erhielt am Nachmittag
bon den Kraftwerken die lakoniſche Meldung, daß im Kraftwerk
Moabit Lohnſtreitigkeiten mit den Arbeitern ausgebrochen ſeien
und daß die Angelegenheit am heutigen Mittwoch den Magiſtrat
beſchäftigon werde. Als ſich die Direktion der Straßenbahn an
den Betriebsrat des Fahrperſonals wandte und fragte, ob am
heutigen Mittwoch das Perſonal arbeiten werde, erhielt ſie eine
ausweichende Antwort.

Die „Rundſchau“ ſagt zum Erſcheinen einer neuen Streik-
welle in Berlin: Die Gründe für den Streik dürften
letzten Endes politiſch ſein. Wie von glaubwürdiger Seite
verſichert wird, ſoll der plötzliche Streik als ein Druckmittel
auf die heute fallende Entſcheidung der preußiſchen
Landesverſammlung in der Frage Groß- Ber
lin gedacht ſein. Man hält es für wohl möglich, daß der Streik
heute an Ausdehnung gewinnen wird.
aAusſtandsdrohung der ſtädtiſchen Arbeiter

b. Berlin, 6. Oktober.
Auch die Arbeiter der ſtädtiſchen Elektrizitäts

werke am u Schiffbauerdamm und in
traße haben geſtern nachmittag uner

wartet, aber angeblich im Einverſtändnis mit den Betriebsräten,
die Arbeit niedergelegt. Andere Arbeiter in den übrigen Elek-
trigzitätswerken in Berlin und Buch ſind dieſem Beiſpiel e
Auch in Siemensſtadt und anderen Großbetrieben ſind zahlrei
Arbeiter ausſtändig.

Jn einer den Behörden übermittelten Kundgebung des Ge
ſamtbetriebsrats der ſtädtiſchen etriebeünd Verwaltungen des Magiſtrats Berlin heißt es:

„Die Betriebsräte haben ſchon eine Reihe praktiſcher Vor
ſchläge zur Beſſerung der jetzigen Verhältniſſe in den Betrieben
ausgearbeitet und brennen nur darauf, ſie den neuen Körper-

en zur Verfügung zu ſtellen. Sie ſind aber nicht gewillt,
den von ihnen vertretenen Angeſtellten und Arbeitern
ein Weiterarbeiten über den 4. Oktober hinaus unter
dem bisherigen Syſtem zu empfehlen. Sie erwarten von der
neuen Stadtverordnetenverſammlung ſowie von den ſozialiſti-

chen Parteien, daß ſie ſich darauf verſtehen werden, den
lag der Saboteure (17) abzuwehren und ſind ſich der Soli-

De der geſamten werktätigen Bevölkerung GroßBerlins
gewiß.“

Die Ruſſen auf dem Betriebsräte- Kongreß
b. Berlin, 6. Oktober.

Jm Verlauf ſeines geſtrigen Referates ſuchte Wiſſell
Earzulegen, wie hoffnungslos die finanzielle Lage Deutſchlands
ſei und welcher übermenſchlicher Anſtrengungen es bedürfe, um

viel Waren für die Ausfuhr zu ſchaffen, d war wenigſtens
ie notwendigſten Einfuhren damit bezahlen könnten. Wiſſell

ſchilderte dann die Abwanderung unſeres Gold
beſtandes, der bei Ausbruch der Revolution noch 26 Milli
arden betrug. Heute beſitzen wir keinen Kredit im Auslande
mehr. Wir haben 800 Milliarden Reichsſchulden außer den
Verpflichtungen gegenüber der Entente. Heute ſind uns
90 v. H. unſerer Handelsflotte genommen, der deutſche Beſitz
im feindlichen Ausland iſt kaſſiert und wir haben keine Kolonien
mehr. Jn Deutſchland wird noch lange Jahre hindurch Schmal-
hans Küchenmeiſter bleiben müſſen. Unſeren Betriebsräten er
wächſt die Aufgabe, auf eine möglichſt ſparſame Wirtſchaft hin
zuarbeiten. Nur, wenn wir der Zukunft in ihrer ganzen furcht
baren Wirklichkeit ins Geſicht ſchauen, dann ſchaffen wir uns
die Grundlagen, auf denen die Betriebsräte ihren hohen Auf
gaben gerecht werden können, die ſie in unſerem Wirtſchafts
leben erfüllen ſollen.

Zu der Nachmittagsſitzung waren auch drei der zur
zeit in Berlin weilenden ruſſiſchen Gewerkſchaftsführer er
ſchienen, die von dem Vorſitzenden Aufhäuſer begrüßt wurden.
Ein von der Oppoſition eingebrachter Antrag, den ruſſiſchen
Gewerkſchaftsführern zu geſtatten, ein Referat über die Tätig-
keit der ruſſiſchen Gewerkſchaflen zu halten wurde abgelehnt.
Der Führer der ruſſiſchen Gewerkſchaftsführer
Loſowfki benutzte ſeine Begrüßungsrede dazu, um pro
grammatiſche Ausführungen zu verleſen. Er führte dabei u. a.
aus, daß die deutſchen Arbeiter am beſten wiſſen müßten, ob
ſie die Erfahrungen der ruſſiſchen Arbeiterſchaft auch für
Deutſchland anwenden wollen. Die Arbeiterſchaft der weſt
europäiſchen Länder habe aber leider noch nicht begriffen, daß
der Sieg des ruſſiſchen Proletariats auch ihr Sieg, daß die
Niederlage der ruſſiſchen Arbeiterſchaft auch ihre Niederlage ſei.
Wenn dieſe Revolution nicht auch in anderen Ländern zum
Durchbruch komme, werde das ruſſiſche Proletariat zerſplittert
werden. Der Kampf um die ſoziale Revolution müſſe ein inter
nationaler Kampf ſein.

Unter Zuſtimmung des größeren Teiles der Verſammlung
ſtellte der Vorſitzende Aufhäuſer feſt, daß der Vorredner
über den Rahmen einer Begrüßungsanſprache erheblich hinaus
gegangen ſei. Aufhäuſer wandte ſich gegen die von Loſowſtki
geübte Polemik gegen die deutſchen Gewerkſchaften. Die Frage
„Moskau oder Amſterdam“ ſtehe nicht auf der Tagesordnung
des Kongreſſes.

Damn ſprach zum zweiten Punkt der Tagesordnung der
Chefredakteur der „Freiheit“, Hilferding, über das Thema:
„Die politiſchen und ökonomiſchen Machtver,
hältniſſe und die Sozialiſierung“. Er beleuchtete
zunächſt die Entwicklung der deutſchen Arbeiterbewegung ſeit
dem 9. November 1918 und ſchilderte die Kämpfe innerhalb der
Arbeiterklaſſe, die aus formelhafter Auffaſſung der politiſchen
Entwicklung geführt wurden. Dieſe Kämpfe haben die Stellung
des Bürgertums gefeſtigt. Die ökonomiſche Lage des Prole
tariats hat ſich ſo verſchlechtert, daß heute die deutſche Arbeiter
klaſſe die ſchlecht bezahlteſte der Welt iſt. Unter der voll
kommenen Zerrüttung unſerer Stagatswirtſchaft leidet unſere
Volkswirtſchaft aufs ſchwerſte.

Er kam dann auf die Sozialiſtierung zu ſprechen:
Sozialiſierung bedeutet nicht Zuſammenarbeit mit dem Kapital,
ſondern deſſen Ausſchaltung aus der Produktion. So lange die
deutſche Wirtſchaft im Weltgetriebe ſteht, ſo lange werden auch
die kapitaliſtiſchen Preisgeſetze beſtehen bleiben. Die Soziali
ſierung ſtellt an die Arbeiterſchaft äußerſt hohe geiſtige und
moraliſche Anforderungen. Eine weietre Bedingung iſt, daß
wir die Sozialiſierung mit Hilfe der qualifizierdten Arbeiter, der
Organiſatoren und Techniker durchführen. Wir wollen Selbſt-
verwaltungskörper, Parlamente der Jnduſtrie ſchaffen, in denen
nur die ſitzen, die etwas mit der Produktion zu tun haben. Jn
der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft wird der Wettbewerb der Jnduſtrie
erhalten bleiben. Es müſſe dahin geſtrebt werden, die lapita-
liſtiſchen Machtpoſitionen in das Eigentum der Geſellſchaft
überzuführen. Dabei handelt es ſich insbeſondere um die
Sozialiſierung des Bergbaues und der Elektrizität. Die Zer-
ſchlagung des Großgrundbeſitzes wäre aber
ein Rückſchritt und iſt daher abzulehnen (h) Dann

beſchäftigte ſich der Redner eingehend mit den beiden Vor-
ſchlägen der Sozialiſierungskommiſſion über die Soztaliſterung
des Bergbaues. Die Vollſozialiſierung des Bergwaues ſtellte er
als Mindeſtforderung auf. Dann erörterte der Redner die Rolle
der Betriebsräte in dem Kampf um die S erdn Die
Betriebsräte müßten ſich dafür hüten, ihre Aufgabe lediglich
darin zu erblicken, Einzelerfoſge für, die Zwecke des einzelnen
Betriebes zu erzielen. Für die in nächſter Zeit vevorſtehenden
ſchweren Kämpfe ſeir eine Einheitsfront des Prole,
tariats notwendig. Dieſe Einheit iſt nur zu erringen, wenn
das Proletariat um eine Kampfparole geſammelt wird. Eine
ſolche Parole iſt die Sozialiſierung des Kohlenbergbaues. Den
Endkampf führen wir, ſo ſchloß Hilferding, deshalb, weil wir
durch ihn eine neue Aera der Kultur herbeizuführen hoffen, in
der die Arbeiterſchaft als gleichwertiges Mitglied der Geſellſchaft
teilnehmen kann.

Schauenburg machte dann die Mitteilung, daß die
Oppoſition nach Schluß der Tagung in einem anderen Saale
der „Neuen Welt“ zu Sonderbeſprechungen ſich zuſammenfinden
werde.

Die Jenenſer U. S. P. und die
Dritte Internationale

gg. Jena, 6. Oktober.
Die Gebietsgeneralverſammlung des Jenger Bezirks der

u. S. P. beſchloß zur Delegiertenwahl der U. S. P. Partei
verſammlung in Halle zwei Liſten aufzuſtellen. Der Liſten-
vorſchlag, der für Annahme der 3. Jnternationale ſtimmt, er-
hielt nur 89 Stimmen, während der zweite Liſtenvorſchlag
48 Stimmen erhielt. Die Deleg'erten der letzten Liſte haben
ſich nach folgender Jnſtruktion, die vom Genoſſen Höllein auf-
geſtellt iſt, zu richten: Jm Jntereſſe der dringenden revolutio-
nären Aktion muß eine Spaltung unter allen Umſtänden ver-
mieden werden. Aus dieſem Grunde fordert die Gebietsgene-
ralverſammlung: Auf dem Parteitag in Halle darf unter
keinen Umſtänden die Entſcheidung über die Moskauer Be
dingungen als Machtfrage ausgetragen werden. Statt deſſeniſt zu Pordern, daß der Parteitag: 1. zunächſt noch einmal ein

eindeutiges grundſätzliches Bekenrerzis zur Dritten Jnter-
nationale ablegt; 2. ſeinen feſten Willen bekundet, die Partei
auf Grund der Aufnahmebedingungen organiſatoriſch ſo umzu-
geſtalten, daß ſie ſich als deutſches Glied ſinngemäß und tat
ſächlich in den Rahmen der Dritten Internationale einfügt;
3. dieſe Willenskundgebung durch Schaffung eines Organi-
ſationsſtatutes der Partei alsbald in die Tat umſetzt. Der
Liſtenvorſchlag Korſch-Jena hat folgenden Wortlaut. Die Ge
bietsgeneralverſammlung erklärt ſich für die ſofortige unbe-
dingte Annahme und die beſchleunigte Durchführung der Auf-
nahmebedingungen der Dritten Jnternationale.

Generalſtreik in Belgien
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

e. Zürich, 6. Oktober.
Das Pariſer Arbeiterblatt „Populaire“ berichtet aus Brüſſel

Generalſtreik der belg en Arbeiterwurde 5 erkündet. ch 000 Arbeiter ſind augſtänt ig. Nach dem

belgiſchen „Echo“ haben die ſtreikenden Bergleute des
Bezirkes Mons Sabotage verübt. Militär iſt zurAufrechterhaltung der Ordnung abgegangen.

Poſt und Telegraphenſtreik in Holland
b. Rotterdam, 6. Oktober.

In Holland droht eine vollſtändige Lahmlegung des Wirt
ſchaftsverkehrs durch einen allgemeinen Ausſtand der
Poſt- und Telegraphenbegmten wegen höherer Lohn-
forderungen. Jn Amſterdam iſt der Ausſtand rm erklärt
worden, die Poſt und r r von Ut recht undallen anderen großen Städten werden ſich anſchließen. In
Rotterdam erklärten die Poſt und Telegraphenbeamten bere
heute den paſſiven Widerſtand.

Vor Verhandlungen mit Wrangel
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

e. Baſel, 6. Oktober.
Der „Daily Herald“ berichtet über Helſingfors aus Moskau:

Der Sowjetrat hat mit 34 Mehrheit beſchloſſen, den
General Wrangel zu erſuchen, ſich den Waffenſtill-
ſtands- und Friedensver handlungen anzu-
ſchließen. Ein entſprechender Funkſpruch iſt bereits am
Sonntag von Moskau aus nach dem Hauptquartier des Generals
Wrangel abgegangen.

10-Stundentag in Frankreich. Wie „Jntranſigeant“ mit
teilt, haben die Bauarbeiter in Nordfrankreich beſchloſſen, zu
gunſten des Wiederaufbaues täglich neun, ja ſogar zehn
Stunden zu arbeiten.

Volkskunſt und Volkstheater
Ein Wort zur Volksbühnenfrage.

Von Erich Sellhe im. Nachdruck verboten.
„Das Theater iſt weder ein Kunſtwerk an und für ſich noch

eine Theorie oder ein Syſtem, die von irgend einem vorgefafßten
Standpunkt anderen Geſchmackes, anderer Anſicht und anderer
Weltauslegung kritiſiert werden könnten: es iſt trotz ſeiner
vielfältigen Zweckbeſtimmung und neben ſeiner immer weiter
gewordenen Aufgabe, der dramatiſchen Dichtung aller Zeiten zu
dienen und an deren Hand die Schauſpielkunſt zu entfalten, im
weſentlichen doch eine Erſcheinung von volks wirtſchaftlicher Be
deutung und als ſolche in ihrer faſt abſoluten Abhängigkeit von
der allgemeinſten Entwicklung ein durchaus ſoziales Produkt.“

Beim Leſen dieſer Zeilen, die ſich in Max Marterſteigs „Das
deutſche Theater im 19. Jahrhundert“ finden, erhebt ſich unwill-
kürlich die Frage, ob das Theater als ein öffentliches, gemein-
nütziges Inſtitut irgendwelchen perſönlichen oder Partetinter
eſſen dienen, ob es eine ſogenannte Tendenz verfolgen dürfe.
Hierauf gibt derſelbe Max Marterſteig eine mutatis
mutandis treffende Antwort, wenn er auf die Forderung,

Kunſtwerk das Tendenziöſe ausſchließen müſſe, er

Anſprüche ausgetragen wird, können die Träger
rüche des tendenziöſen Charakters nicht entkleidet werden.
ie Forderungen an den dramatiſchen Dichter, tendenzlos zu

ſchildern, kann daher nichts anderes heißen, als daß er mit der
gewiſſenhafteſten Unparteilichkeit, wie der die Verhand
lung leitende Gerichtsvorſitzende, die Tendengen der ſich be
kämpfenden Parteien all ihrer wahren Beſchaffenheit an's Licht
bringe, den Spruch aber dem ſittlichen Gemeinempfinden über
kaſſe. Dieſer tendenziöſe Kampf iſt eben die „Handlung“ im
pramatiſchen Sinne, die an Teilnahme gewinnt, je mehr jeder

Tendenzen innere, d. h. pſychologiſche Begründung bei
gegeben iſt.

Das kann füglich in gewiſſem Sinne des Tenden
tziöſen nicht völlig entraten, nämlich inſofern, als es ars die

auf die Maſſe ausgeübt werden können, vornehmlichren die die Kardinaltugenden eines Volkes,
fre wo am kräftigſten und genußbringendſten geiſtige Wir

Stücke Vühl, religiöſe, ſittliche und geiſtige Ertüchtigunge indeſſen Dichtung und Theater dahrn, kenden-

r KRer im übeln Sinne des Wovtes au ſein, ſo wird

ſich in Bälde die Quelle des dramatiſchen Schaffens und Ge
nießens ſowie die der kulturbildenden Kraft der Bühne er
ſchöpfen: die ſittliche Produktivität wird entſchlummern. Dieſen
Weg ſcheint den bisherigen Beobachtungen nach die Halleſche
Volksbühne gehen zu wollen bzw. gehen zu ſollen, wenn es nicht
noch im letzten Augenblick gelingt, auch die nationalen Kreiſe
der Stadt ſelbſtverſtändlich mit entſprechendem Einfluß bei
der weiteren Geſtaltung des Unternehmens für die an ſich
gute Sache zu gewinnen. Es liegt ſonſt die Gefahr nahe, daß
die Halleſche Volksbühne ein Inſtitut für das Halleſche „Prole-
tariat“ bzw. für die Angehörigen der ſozialiſtiſchen Parteien
wird unter Ausſchluß der bürgerlichen Kreiſe, die höchſtens das
Unternehmen geldlich unterſtützen dürften. Die Halleſche Volks
bühne würde dann nicht als ein ſoziales, vielmehr als ein
ſogialiſtiſches Produkt angzuſprechen ſein.

Ein derartiges Volkstheater trägt indeſſen vom Tage ſeiner
Gründung an den Todeskeim in ſich, wie ein kurzer Rückblick
auf die geſchichtliche Entwicklung der verſchiedenen Theater
zeigen wird. Das griechiſche Theater, herausgewachſen
aus religiöſen den dionhſiſchen Feſten, erreichte ſeine
Blüte unter Aeſchyhlus und Sophokles. Jn dieſem Theater, das
die Eigenſchaften eines National- und Volkstheaters in vor-
bildlicher Weiſe in ſich vereinte, fand ein geſunder Bürgergeiſt
eine Verwirklichung ſeiner ſittlichen und religiöſen Anſchau
ungen. Sein Verfall trat ein nach dem Peloponneſiſchen
Kriege, als die Demokratiſierung Griechenlands einſetzte. Der
Staat büßte ſeine Bedeutung als nationales Jdeal ein, das
Theater wurde Schauplatz wilder Parteikämpfe man denke
an die Komödien des Ariſtophanes wurde ſchiießlich
„Metier“, So iſt es denn auch zu erklären, daß Plato, der Tod
feind der Demokratie, aus einem dramatiſchen Dichter zum
Gegner des Theaters wurde. Jn Rom hat ſich bekanntlich die
Theaterkunſt nie zu einer ſelbſtändigen Bedeutung erhoben.

Auch die Kultur der Rengaiſſance iſt letzten Endes
durchaus keine „Volks“kultur; die wirklich volkstümliche Dich-
tung der Frührenaiſſance war ja nicht von langer Dauer. Jene
Kultur war vielmehr die Kultur einer geſellſchaftlichen Ausleſe,
die ſich auch nur auf beſtimmte Städte, z. B. Florenz, und
zwar vornehmlich des Nordens, beſchränkte, wo ſich beſonders die
germaniſchen Elemente der Völkerwanderung auswirkten. So
bald in der Folgezeit die Unterſchicht des Volkes ihr zahlen
mäßiges Uebergewicht geltend machte, ſank das ku. turelle
Niveau auf ein trübes M'ittelmaß zurück. Ein Nationaltheater
hat denn auch die Kunſt der Renaiſſance nicht zu ſchaffen
vermocht,

Jn Deutſchland wie in den romaniſchen Länder
wuchs das Theater gleichfalls aus dem n heraus in
der Form des geiſtlichen Volksſchauſpiels, das freilich, obwohl
Geiſtliche und namentlich niedere Kleriker Schauſpieier waren,
mehr und mehr zur Poſſe ausartete, ſo daß im Jahre 1210
Jnnocenz IV. den Gebrauch der Kirchen und Meßgewänder für
Theateraufführungen verbot. Dieſes geiſtliche Volksſchauſpiel
jedoch ebenſo wie die Myſterien und Moralitäten des Mittel
alters entbehrten jeder künſtleriſchen Bedeutung, wenn ſie auch
in gewiſſem Sinne als volkstümlich angeſprochen werden müſſen.
Das ſpaniſche Theater nahm aus i Verhältniſſen
heraus ſeinen Aufſchwung namentlich unter lderon vermöge
der vorherrſchenden Volkstugenden, des Patriotismus und
der Religioſität, ebenſo das höfiſche Theater in Frankreich unter
Corneille und Racine. Und von dem England, in dem ein
William Shakeſpeare ſchrieb, ſagt der bereits eingangs
Marterſteig: „Dieſes merry old England durchflutete doch der
Pulsſchlag einer gemeinſamen nationalen Ader, einer einheit
lichen Art. zu fühlen und zu denken.“ Alle dieſe Theater verhalf
zweifellos eine beſtimmte Tendenz, die nationale, ethiſche oder
religiöſe, zur Blüte. Und dieſe Blüte wäre auch dem Leſſing,
ſchen Nationaltheater beſchieden geweſen, wenn das deutſche Volk
mehr Verſtändnis für das Unternehmen bezeugt hätte bzw. zu
bezeugen fähig geweſen wäre. So aber mußte z. B. zwei Monate
nach der erſten Hamburger Aufführung der „Minna von Barn
helm“ die dortige Theaterleitung in den Zwiſchenakten Luft
ſpringer auftreten laſſen. Das Hamburger Nationalthbeater
ſcheiterte bereits 1769; es war nicht gelungen wie Eduard
Devrient ſagt die Kluft zu überbrücken, die da gähnte „zwi
ſchen Dicht und Schauſpielkunſt, zwiſchen höherer Bildung und
volkstümlicher Tbeaterkunſt“. Aehnlich erging es dem Wiener
Nationaltheater (ſpäteren Burgtheater), das Joſeph II. 1776 er-
richtete; ähnlich dem 1779 begründelen Mannheimer Hof und
Nationaltheater, wo Jffland wirkte; ähnlich auch dem König-
lichen Theater in Berlin. Die Klaſſiker verſchwanden faſt völlig
vom Spielplan. Jn Mannheim z B kamen in demſelben Zeit
chſchnitt Schillers „Räuber“ fünfzehnmal, „Kabale und Liebe
ſiebenmal, „Fiesko“ und „Don Carlos“ ſogar nur je dreimal
zur Aufführung, wäbrend Kotzebue 1728 Aufführungen erlebtel

Die Gründung des Hamburger Nationaltheaters fiel in
eine Zeit, da der nationale Gedanke unter dem Einfluß des
Siebenjährigen Krieges wieder auflebte. Die Gründun
Halleſchen Volksbühne fällt in eine Zeit, da man auf die Inter
nationale ſchwört. Der geiſtige Urheber und spiritus rector

des Hamburger Nationaltheaters war ein Leſſing, der der Halle
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Das franzöſiſche Budget
w. Paris, 6. Oktober.

Das franzöſiſche Budget für 1921 wird ſich auf
md. 26 Milliarden Franken belaufen gegen 22 Milliar
m in dieſem Jahre. Der Mehrbetrag fällt zum Teil auf das

Eudget des Kriegsminiſteriums.

pPie Erfüllung des Hriedensvertrages
da. Berlin, 6. Oktober.

die Lieferungen von Vieh an FrankJena Belgien, zu Kenen das Deutſche Reich durch den
riedensvertrag von Verſailles verpflichtet iſt, erfahren wir, daß

de bereits zü einem bedeutenden Teil erfüllt ſind.
n Progenten ausgedrückt, ſind bereits abgeliefert: an Pferden
12 an Rindern 72,5, an Schafen 100,8, an Ziegen 87,6 und

n Geflügel 97 Prozent.

wiederzuſammentritt des Reichstags. Wie wir hören, wird
ber Reichstagspräſident Löbe den Reichstag zum Dienstag, den
19. Oktober, einberufen. Ueber die kommenden Arbeiten wird der
Helteſtenvat einen Beſchluß herbeiſühren, nachdem die Regierung
dem Reichstage eine Zuſammenſtellung der ihm zugedachten Ar-
heiten für den Winier unterbreitet hat. In erſter Linie wird es

ſich um die Löſung der neuen Steuerfragen bandeln, über die dasa c nanominiſterimm eine Denkſchrift vorbereitet.

Das Notwahlgeſetz, das von den Deutſchnationalen für Preu-
beantzagt iſt, wird mit dem Regierungsentwurf zuſammen

in dieſer Woche beraten werden. Der Entwurf ſieht 21 Wahl
reiſe vor. Das alte Berlin und der ehemalige Kreis Teltow
kilden je einen Kreis. Der Antrag wird nur von den beiden

w, Angehaltener Krkegstranspork. Der ſeichswaſſerſchutz
hielt bei der Holtenauer Schleuſe einen holländiſchen Dampfer

Verbeſſerungen. vor allem kleinere

Ah

Fechtsparteien unterſtützt

an, der angeblich Kriegsmaterial für Polen an Bord haben
llte Es ſtellte ſich aber heraus, daß die Hauptladung des nach

und Danzig beſtimmten Schiffes aus amerikaniſchen
Rinderkonſerven für die polniſche Armee beſteht. Ferner

waren zwei engliſche Flugzeuge und drei Maſchinengewehre an
Bord. Der Dampfer wird vorläufig feſtgehalten, er wird aber
wahrſcheinlich die Rückfahrt durch den Kanal antreten müſſen.

Die deutſchen Sozialiſten Tſchechiens gegen Moskau. Nach
dreitägiger ſehr ſam wer Debatte beſchloß der Parteitag der

n Sozialiſten der Tſchechoſlowakei mit 293 gegen 144
Stimmen dem Reichenberger Programm, das dem der 8., Jnterv-

nationale in Moskau entſpricht, nicht zuzuſtimmen.
„75 000 Mark Belohnung“. Dev Filmſchauſpielerin Pola

Negri wurden am Sonntag während ihrer Abweſenheit aus
einem Hotelzimmer Schmuckſachen und Pelze geſtohlen, die
laut „B. Z. am Mittag einen Geſamtwert von etwa eine
Million haben. Auf die Wiederherbeiſchaffung der ge
ſamten geſtohlenen Gegenſtände iſt eine Belohnung von 75 000

ſcheiterte an der künſtleriſchen Unreife des Publikums, die vor
allem auch die wirtſchaftliche Chronik des Unternehmens be-
leuchtet; dieſes wird ſich nur behaupten können, wenn an ihm

auch die ſog. beſſeren Kreiſe heworragend, und zwar nicht nur
finangiell, beteiligt find. Die große Maſſe wird doch weit lieber
hie Kinos und Varietees aufſuchen, es ſei denn, daß anläßlich

der Aufführun eines ſogialiſtiſchi
ſtüchas an das Proletariat der Befehl

kommen. Jn Halle ſollen ja denn auch bisher
nmeldungen zur Freien V ühne aus bürger

Würden dieſe indeſſen etwa in den

len Tendenz-
in Maſſen zur

die meiſten

Denn jenen liegt ja nicht das mindeſte daran, dem Volke, d. h.
dem Proletariat, jene wahre, echte Kunſt, die ſich im nationalen,
eihiſchen und veligiöſen Gedanken äußert, zu übermitteln. Hier

udhons, des ünders
der Theorie vom Anarchismus: „ILa démocratie c'est l'envie“

Haß und Neid gegen alles Größere. Eine eventuelle Ent-
wicklung der Halleſchen Volksbühne nach dieſer Richtung hin,
iſt aber auf das entſchiedenſte abzulehnen.

Der Leipziger Thomanerchor in Chriſtiania. Am ver
gangenen Sonnabend fand das erſte Konzert des Leipziger
Thomanerchors unter Leitung von Profeſſor Karl Straube und
unter Mi irkung des Organiſten Günther Ramtn in der ge
drängt vollen Erlöſerkirche von Chriſtiania ſtatt. Die hieſigen

Blätter bezeichnen das Konzert als ein unvergeßliches Erlebnis,
das zu feierlicher Andacht erhob.

J keiten und Ramins Orgelbegleitung ſeien über jedes Lob er
Straubes Dirigentenfähig-

haben, ebenſo verſtumme alle Kritik gegenüber den Leiſtungen
des Chores. Beſondere Bewunderung hätten die wunderbar

Uaren, geſchmeidigen Sopvane erregt, die nach „Aftenpoſten“ in
ihrem reinen, herrlichen Klang unbeſchreiblich ſchön, geradezu
ſeraphiſch geweſen ſeien.

Artur Schnitzler preisgekrönt. Das Preisrichterkollegium
für den Wiener Volkstheaterpreis hat nach einer Meldung des

dieſen mit Stimmenmehrheit der
von Arthur Schmitzler, zuödie „Profeſſon Bernhardi“

Eprachen,

in Zuckerfabriken auf Rübenſaft

re
Die neue Zuckerverordnung

Von zuſtändiger Stelle wird den „P. P. N.“ geſchrieben: Die
neue Zuckerverordnung iſt vom Reichsrat und Reichstagsaus-
t nunmehr verabſchiedet worden. Es verbleibt danach bei
er bisherigen Erfaſſung und Verteilung des Zuckers. Ein Ab-

bau der Zuckerzwangswirtſchaft tritt inſofern ein, als die ſeither
vorgeſchriebene Zwangsbewirtſchaftung der Zuckerrüben fallen ge
laſſen und die Bewirtſchaftung der Melaſſe aufgehoben wird.
Landwirtſchaft und Jnduſtrie ſind alſo künftig in der Verfügung
über die Rüben und die Melaſſe nicht mehr beſchränkt; nur für
das Verbrennen der Rüben und für die Verarbeitung von Rüben

iſt eine beſondere Genehmi-
gung erforderlich. Von der hierdurch ermöglichten größeren Be
wegungsfreiheit der Landwirtſchaft iſt eine Stärkung der Nei-gung zum Zuckerrübenbau zu erhoffen. Die Zugerpreiſe ſind neu

eregelt worden. Jm Frühjahr d. J. iſt von der Regierung mit
des Volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes der National-

verſammlung im Anſchluß an die übrigen Preisfeſtſetzungen denbeteiligten Freiſen bekanntgegeben worden, daß bei Feſtſetzung

des Rohzuckerpreiſes ein Rübenpreis von 20 bis 22 Mark für
den Zentner zugrunde werden ſollte. Dementſprechend
iſt bei Errechnung des Rohzuckerpreiſes von einem Rübenpreis
von 20 Mark ausgegangen worden. Dieſen Preis haben, wie
geſetzlich feſtgelegt iſt, die Fabriken ihren Kaufrübenfabrikanten
u gewähren. Unter Berückſichtigung der erhöhten Verarbeitungs-ſten iſt der Rohzuckerpreis auf 210 Mark gegenüber dem von

der Jnduſtrie vorgeſchlagenen Preiſe von 259 Mark für den
Zentner feſtgeſetzt worden. Der neue Preis für den Zentner
Verbrauchszucker beträgt 280 Marrk; der Großhandelszuſchlag
20 Mark. Bei den neuen Preiſen wird das Pfund Zucker im
Kleinhandel künftig 8,60 bis 3,75 Mark betragen. Gegenüber denWeltmarktpreiſen ſt der Unterſchied auch heute noch ſehr erheb-

lich. Die Herſtellung von Rübenſaft in Zuckerfabriken wird von
einer Genehmigung abhängig, im übrigen frei ſein. Von der bis
herigen Art der Verteilung des Rübenſaftes ſoll abgeſehen werden
und der re 77 weitere Bindung geſtattet werden, doch
werden Preiſe für den Abſatz in der Form von Höchſtpreiſen vor
geſchrieben werden.

Die Ausſichten der deutſchen Zuckerrübenernte faßt das Sta
tiſtiſche Büro von F. O. Licht dahin zuſammen, daß ſich beſonders
im Südoſten der Provinz Sachſen ſowie in Teilen von Pommern
und Mecklenburg Gnttäuſchungen bemerkbar machen. Gute
e werden gqus den weſtlicheren Gebieten ſowie aus Schleſien

gemeldet. Jm Durchſchnift erſcheint die Annahme einer Rüben-
wenge von 140 bis 150 Millionen Zentner berechtigt, ſo daß die
Möglichkeit einer Zuckererzeugung von 22 Millionen Zentner be-
ſteht. Bedingung iſt dabei allerdings, daß die geernteten Rüben
veſtlos auf Zucker vevrarbeitet werden.

Handel, Induſtrie, Hanclkwerk
k. Vom Leipziger Rauchwarenmarkt. Die in unſerem

letzten Situationsbericht über das Rauch warengeſchäft gekenn-
ichnete Geſchäftsbelebung hat angehalten und gewinnt es den
nſchein, als wenn der Markt in eine Periode der Befeſtigung

eintreten wolle. Am Leipziger Platze weilten in letzter Zeit
eine Anzahl Käufer vom Auslande, u. a. Jtalien, Rumänien,
Spanien und Holland, ebenſo ſtauchwarenhändler und Kürſchner
aus Deutſchland und Deutſch-Oeſterreich, ferner aus der
TſchechoSlowakei. Außerdem ſind direkte Aufträge für Eng-
land, Belgien, Schweden und Norwegen eingegangen. Der Wild
warenmarkt fängt an, ſich zu beleben, während das Kanin
geſchäft anhaltende Regſamkeit aufweiſt. Dabei hat die Roh-
ware in Kanin bereits im Preiſe wieder angezogen. Gefärbte
Kanin, beſonders in Fantaſiefarben, wie auch elektriſch Kanin
hatten gute Umſätze zu verzeichnen. Das gleiche gilt von Land
füchſen, wofür ebenfalls wieder etwas mehr angelegt wird.
Marder ſind im Preiſe unverändert, dagegen bewegen ſich Jltis,
wofür beſonders die Jnlandskundſchaft als Käufer auftrit, im
Preiſe nach oben. Jn ausländiſchen Rauchwaren iſt in letzter
Zeit auf Umwegen etwas friſche Ware dem Leipziger Markte
zugeführt worden und hat ſich darin das Geſchäft ziemlich be
lebt geſtaltet. Jntereſſe und Begehr fanden namentlich Füchſe
in hochwertigen Qualitäten, wie Silber-, Blau- und Weißfüchſe,
ferner auſtraliſche und amerikaniſche Opoſſum (naturell und g.
d Seal-Biſam ſowie etwas ruſſiſche Lamafelle.
Jn ulwürfen, die eine zeitla- auf Koſten ihres Wertes
etwas vernachläſſigt waren, regt ſich wieder Jntereſſe, beſonders
gilt dies für Maulwurftafeln. Am Umſatz nahmen ferner teil:
Murmel, Feh und Hermelin. Die Rauchwarenzurichtereien
und färbereien ſind anhaltend gut beſchäftigt. Der bevor
ſtehenden Londoner Rauchwarenauktion wird mit Intereſſe ent
gegengeſehen, wenn auch deren Verlauf auf die derzeitige
Saiſon kaum merklichen Einfluß ausüben dürfte.

Wochenbericht vom mitteldeutſchen Metallmarkt. Unter dem
Eindrucke des Deviſenrückganges in den letzten Tagen iſt auf
dem Metallmarkt neuerdings vollſiändige Ruhe eingetreten.
Weder Angebot noch Nachfrage findet ſtatt. Die Notierungen
ind teils abgeſchwächt, teils unvevändert, nirgends aufgebeſſert.

In Kupfer ſank Elektrolyt von 2800 auf 2600 M. Raffinade von
2100 auf 2000 M Altkupfer von 1800 auf 1700 B. In Zink gab
Hüttenzink von 950 auf 920 M., Remelted Zink von 700 auf 630
Mark, Altzink von 550 auf 500 M. nerh. Nickel ging von 4800
auf 4400 M., Antimon von 1000 auf 950 M. zurück. Unverändert
blieben Zinn mit 6800 M., Rotguß mit 1800 M., ebenſo behaup
teten ſich in Meſſing handelsübliches Die mit ungefähr
900 M., Rundmeſſing mit 1450 M., in Blei Altblei mit 600 M.,
Blockblei mit 750 M., in Aluminium Hütten-Aluminium mit un

fähr 3000 M., Aluminium-Legierungen mit 1600--2000 M.
ie Entwicklung des Metallmarktes hängt weiterhin durchaus

von den Wechſelkurſen ab.
Jmmer noch Einfuhrbeſchränkuugen im Salzheringshandel.

Jm Anſchluß an den Beſchluß des volkswirtſchaftlichen Aus
ſchuſſes des Reichskabinetts betreffend Freigabe der Salzherings-
einfuhr iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß die bisher be-
ſtehende Einfuhrſperre für Salzheringe dadurch mit ſofortiger
Wirkung außer Kraft geſetzt ſei. Dieſe Annghme iſt irrig. Der
Beſchkuß geht dahin, die Einfuhr von Salzheringen vom 15. De
zember 1920 ab nicht mehr zentral durckzuführen, ſondern im
Rohmen eines noch feſtzuſetzenden Kontingents dem freien
Handel zu überlaſſen. Die näheren Beſtimmungen über die
Regelung der Einfuhr nach dem 15. Dezember auf dieſer Grund
lage ſind noch nißt erlaſſen.

Die neuen Bierpreiſe. Laut Verordnung des Reichs-
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft darf nur Einfach-
bier und Vollbier mit einem Stammwürzegehalt von 8 v. H.
bergeſtellt werden. Die Herſtellung von Starkbier iſt verboten.
Beim Verkauf durch den Herſteller darf der Preis für 100 Liter
in Fäſſern für Einfachbier 130 Mk., für Vollbier 180 Mk., für
bierähnliche Getränke (Erſatzbier) in dem Gebiet der ehemaligen
Norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft nicht überſteigen. Die
Erhöhung der Malzmenge auf 30 Hundertteile der Menge der
Jahre 1912 und 1913 ab 1. Oktober d. J. wurde bereits gemeldet.

Der franzöſiſche Kali-Export. Nach franzöſiſchen Blättern
exportierte Frankreich, d. h. d. Elſaß, im erſten Halbjahr 1920
folgende Kalimengen: Nach Amerika (Ver. Staaten) 24 000 Ton,
nen, Belgien 9000 Tonnen, England 7000 Tonnen, Holland
4000 Tonnen, Schweiz 2500 Tonnen, Skandinavien 2000 Tonnen,

anzöſiſches Jnland 82 000 Tonnen, zuſammen 80 500 Tonnen.
Jm Jahre 1913 betrug der ganze Jahresbedarf Frankreichs nur
88 000 Tonnen. Seit dem 1. Juli d. J. iſt der Kaliverbrauch
im franasſiſchen Jnland noch ſtärker ageworden, er betrug im
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Juli 7400 Tonnen und im Auguſt 10 000 Tonnen. Das iſt auf
eine Aenderung der Ausfuhrpolitik zurückzuführen, da man
künftig das Ausland zugunſten des Jnlandes etwas zurück
ſtellen will.

Geldmarkt und Banken
Das Projekt einer Reichswirtſchaftsbank

Im Reichswirtſchaftsminiſterium wurde geſtern unter Vorſihßdes Reichswirtſchaftsminiſters Sh ol z das Hrofett einer Reichs

wirtſchaftsbank mit Vertretern der Großbanken, des Handels und
der Induſtrie erörtert. Der Miniſter glaubt die Mittel für die
Bank durch den Ausbau der Deviſenkeſchaffungsſtelle, cus den
Aufwendungen für Erwerbsloſenfürſorge u aus den dem
Worenverkehr entſtammenden Fonds der Bewirtſchaftungsſtellen
beſtreiten zu können. Die Angliederung an die Girozentrale ehedarauf zurück, daß die Städte mit ihren Jnduſtrien auf Gebeth

und Verderb verbunden ſeien. Te käme hierbei darauf an, die
Anlage der daherſtammenden Beträge in der Jnduſtrie durch
Reichsgarantie mündelſicher zu machen. Nach längerer Ausſprache
wurde ein Arbeitsausſchuß aus Vertretern der beteiligten Kreiſe
ebildet, der mit dem Reichswirtſchaftsrat die Angelegenheit weiterFehandein ſoll.

Inzwiſchen mebren ſich die Widerſprüche gegen das Projekt.
So veröffentlicht das „Bankarchiv“ Erkläru leitender Jndu-
ſtrieller, die ihren ſtarken Bedenken Ausdruck verleihen. An der
Spitze ſteht Emil Kirdorf (Gelſenkirchen). Jhm ſchließen ſich
Dr. Waldſchmidt (Ludwig Loewe u. Co Karl Flohr (Maſchinen
fabrik in Berlin), Dr. Cuno (Hapag), Dr. Springer Reichs
ſchuldenverwaltung) und Dr. Rießer an. Letzterer bezeichnet die
gen Reichsinduſtriebank als eine „Kreditbank für abgelehnte

iſiken“.

Vevorſtehende r bei dem Sachſenwerk Licht
und Kraft, Akt.Geſ. in Dresden. Die außerordentli-he geſchäft
liche Entſaltung in Verbindung mit verſchiedenen ſchwebenden
Projekten machten die Bereitſtellung neuer Betriebsmittel not-
wendig. Jn den nächſten Tagen wird eine Verwaltungsratsſitzuag
ſtattfinden. in der die weitere Erhöhung des Grund
kapitals um 19 auf 30 Millionen Mark diskutiert werden ſoll.
Jn Finanrgkreiſen rechnet man mit einem wertvollen Bezugsrecht
auf die Aktien und damit werden auch die großen Käufe, die in
dieſem Papier in letzter Zeit zu beobachten geweſen ſind, erklärt.

Die Ueberlandzentrale Südharz nimmt bei den Kreiſen Nord
hauſen, Heiligenſtadt, Worbis, der Grafſchaft Hohenſtein und
Schwarzbur gSonderehauſen eine Anleihe von 16 Millionen
Mark gutf, um ihren Betrieb und ihre Anlagen zu erweitern.

Niederlauſitzer Bank A.-G., Kottbus. Ueber den Halbjahrs
Abſchluß dieſes Jnſtituts wird mitgeteilt, daß das Geſchäft ſich
bei ſtändig ſteigenden Umſätzen in recht günſtiger Weiterent-
wicklung befindet, ſo daß wieder mit einem befriedigenden Er-
gebnis gerechnet werden kann.

Ein polniſcher Finanzkonzern. Jn der letzten Zeit wurde
ein Finanzkonzernin Polen geſchaffen. Dieſer Konzern
umfaßt die Galiziſche Bank in Krakau, die Bank für Handel und
Jnduſtrie in Warſchau und mehrere andere Banken. Er ver
fügt über ein Kapital von mehr als z Milliarde Mark.

Aktiengeſellſchaften
Die Elektrizitätewerk SachſenAnhalt A.G. in Halle hat von

den Mitteldeutſchen Stickſtoffwerken das zwiſchen Merſeburg und
Weißenfels gelegene Kraftwerk Groß-Kayna pachtweiſe über
nommen. Das Werk, das bei Kriegsende ſtillgelegen hat, wird
gegenwärtig inſtand geſetzt und demnäckſt den Betrieb wieder er
Aſfnen. Es wird die Stromverſorgungsverhältniſſe für eine große
Reihe von Ueberlandzentralen und Slädten des Regierungsbezirks
Merſeburg erheblich günſtiger geſtalten.

K. Mansfeld ſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft zu
Eisleben. Wie bekanntgegeben, bringt die dem Mansfelder
Unternehmen gehörige Steinkohlen- Gewerkſchaft „Sachſen“ in
Weſtfalen 40 Millionen Mark öproz. Teilſchuldverſchreibungen
durch die Banken zum freihändigen Verkauf. Der Ausgabekurs
dieſer Schuldverſchreibungen, wofür die Mansfeldſche Kupfer
ſchiefer kauende Gewerkſchaft ſelbſt ſchuldneriſ Bürgſchaft
übernommen hat, beträgt 998 Prog. Jn dem Proſpekt für dieſe
Auflage wird folgendes bemerkt: Die im Ja 1914 errichtete
Gewerkſchaft „Sachſen“, deren Kuxe ſich ſämtlich im Beſitze der
Mansfeldſchen Gewerkſchaft befinden, hatte bisher. ſolgende
Kohlenförderung zu verzeichnen: im Jahre 1915 100 768 Tonnen,
im Jahre 1916 151 887 To., im Johre 1917 241 441 To., im Jahre
1618 275 921 To, im Jahre 1919 248 575 To. Die Anlagen der
Gewerkſchaft „Sachſen“ gehören zu den modernſten und groß
sügigſten des Rbeiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenreviers.

Die Gera--Meuſelwitz--Wuitzer Eiſenbahn A.-G, legte wegen
Unwirtſchaftlichkeit ihren Betrieb ſtill. Die umliegende Jnduſtrie
richtete einen Proteſt an die Reichsregierung.

Jlmenauer Porzellanfabrik Akt.-Geſ. Die außerordentliche
Generalverſammlung beſchloß die Erhöhung des Grundkapitals um
422 000 M. auf 1 232 000 M. Die jungen Aktien werden den
ren zum Kurs von 120 Prozent im Verhältnis 5 3 an
geboten.

Metallwarenfabrik vorm. H. Wißner A.G. in ZellaMehlis.
Der Betriebsgewinn im Geſchäftsjahr 1919/20 belief ſich auf
8,25 Mill. Mark, Abſchreibungen 156 461 (105 i ark. Es
verbleibt ein Reingewinn (einſchließl ortrag) von
2,3 Mill. Mark (328 326), aus welchem 40 (25) Prozent Dividende
auf das auf 2,/5 Mill. Mark erhöhte Aktenkapital verteilt und
42 206 Mark auf neue Rechnung vorgetragen werden. Jm abge
laufenen Geſchäftsjahr ſind die Umſätze bedeutend geſtiegen. An
der Ausdehnung des Geſchäftes hat das Ausland einen beachtens-
werten Anteil. Die Verkaufspreiſe konnten den Geſtehungs-
koſten angepaßt werden. Jm neuen Geſchäftsjahre war die Ge
ſellſchaft bisher befriedigend beſchäftigt.

Vereinigte Stahlwerke van der Zypen und Wiſſener Eiſen
hütten Akt. “Geſ. Der Jahresabſchluß weiſt einen Rohgewinn von
20 622 171 M. auf. Nach Abzug von 5 897 114. M. Abſchreibungen
verbleibt ein Reingewinn von 15225 056 M. Der Aufſichts
rat ſchlägt eine Dividende von 6 (0) Proz. auf die Vorzugs
aktien und eine ſolche von 30 (10) Proz auf die Stammaktien vor.
Für Wohnungsfürſorge für die Werksangehörigen ſollen 4 Millio-
nen Mark verwendet werden, und an den Beamtenpenſionsfonds
ſoll 1 Million überwieſen werden.

Die Mühle Rüningen A.-G. in Rüningen ſchlägt 223
(i. V. 15) Prozent Dividende vor.

Das Gothaer Lebensmittelamt ſchließt, wie uns ein
eigener Drahtbericht meldet ſeinen Jahresbericht mit
einem Fehlbetrag von 400 000 Mark ab, der durch verluſt
reichen Kartoffel, Gemüſe und Holzverkauf entſtanden iſt. Ob
Gotha nack dieſen Erfahrungen nicht doch zur freien Wirtſchaſt
zurückkehren wird

Verlegung der Erfurter Gewehrfabrik nach Spandau. Auf
Grund der Kongentrierung der ehemaligen ſtaatlichen Heeres
werkſtätten wird die Erfurter Gewehrfabrik nach Spandau ver
legt und den dortigen Reichswerken angegliedert.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttqher.
Verantwortlich für Politikt: Helmut Bbötitcher; für politiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkzwirtſchaft, Provinz u. Eport: Hans Heiling
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil: Erich Sellheim, Für den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Dtto Thiele, Buch u. Kunſthruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
PF



v erDie Rennsport-Rleidung licht licht Spiele
so die Ehrenpreise für die am enächsten Sonntag in Halle Statt-
findenden Rennen Sind ausgestellt
in den Schaufenstern meines Ge-
schcftshauses Er. Vlyichstrasse 49
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D5 Ab Donnerstag

Damon ger
Das grosse Sensationsdrama.

Der seit mehreren Monaten langersehnte
Teil W ist nunwehr Von äere Flim Präfungastelle BerlinW Vorden!v e den en Theaterbesuchern den 1. Tee

mee kurz vor Augen zu führen, gelangt der

prrz wie folgt zur Vortührung:eil mur 2 Tage. Donnerstag T.m 7. und Freitag. den S. Oktober.
Das Sehickagal dos Vdgar Morton.

Vorführung: 4.20 5.55 7.25 9.00.
Ansehliessend:Der 2. T e 1 von Sonnabend., den 9bis Donnerstag den 14. OKtober.h Wirbel des Verderben

m Vorführung: 4.45 6.50 9.00.ver 3. Teil von Freitag, d. 15, bis einschl. Donnerstag, d. 21. Okt

Das goldene Eüft.
Da der 1. Teil nur 2 Tage T wird, wird der e

Für die Hausfrauen von Halle
Donnerstag, den 7. Oktober, nachmittags 4 Uhr

findet im „Roten Rosas“ ein vortras statt über

Elebt. Schütte-Danz-koch-Apparafe.Ansechliessend daran praktische Vorführung sowie Abgabe von pala

Löffel und Tassen mit bringen.

Alle Hausfrauen sind eingeladen. Eintritt frall s e h r r sein und wird höflichst gebeten, nach Möglichkeit diNa hwittege Teragtellungez zu besuchen.

Rinlass Dhr. Beginn 4 Uhr. Sonntags Beginn 3 Uhr.J
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Gewaltiges Filmdrama in 5 Akten.
In der Hauptrolle: Maria Widal.
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alle und Umgebung
Halle, 6. Oktober

Das neue Reichshöchſtmietengeſetz
ſoll beſchleunigt fertiggeſtellt werden, da beabſichtigt wird, die
Neuregelung bereits mit dem 1. April 1921 in Kraft
für das gange Reichsgebiet treten zu laſſen. Der Entwurf
ſieht vor: Grundmiete, Betriebskoſtenbeitrag,
Jnſtandſetzungsbeitrag. Unter den Betriebskoſten
beitrag fallen Kohlen, Waſſer, Müllakfuhr, Verſicherungsſpeſen.
Die Grundmiete ſoll zur Deckung der Zinſen der am 1. Juli
1914 eingetragen geweſenen Hypotheken dienen und des eigenen
Hausbeſitzerkapitals. Das eigene Kapital wird mit 1 Prozent
über der letzten eingetragenen Hypothek verzinſt. Die Jnſtand-
ſetzungskoſten ſind alle Koſten für Haus und Wohnungsrepara-
turen. Die Mieterausſchüſſe erhalten Kontrollrecht. Durch
den Entwurf ſind alle laufenden Verträge einer
Reviſion zu unterziehen. Der Entwurf hat die Tendenz,
die Vermieter zu entlaſten und die Mieter zur Sparſamkeit
anzuhalten. Zweifelhaft bleibt aber, ob der vorliegende
Entwurf überhaupt geeignet iſt, praktiſch ausführbar
zu ſin, denn er kann nur allgemeine Richtlinien geben und
vermehrt die Streitigkeiten zwiſchen Vermieter und Mieter um
das Vielfache. Da die Mieter nach dem Entwurf alle Betriebs-
koſten und Jnſtandſetzungskoſten zu tragen haben, die meiſten
Häuſer in den letzten ſieben Jahren aber ſehr verbeſſerungs
bedürftig geworden ſind, ſo werden viele Vermieter das Geſetz
benutzen, um billig auf Koſten ihrer Mieter ihre Häuſer neu an
ſtreichen zu laſſen und ſonſtige Verbeſſerungen einzuführen.
Die ineiſten Mieter können dieſe Belaſtung nicht tragen.

Gründungsverſammlung der „Philharmonie“
Geſtern abend fand im Saale des „Neumarktſchützenhauſes“

die Gründungsſitzung des Vereins „Philharmonie“ ſtatt.
Die Gründung dieſes Vereins entſprach einem von vielen
Hallenſern lange gehegtem Wunſche, der Stadt ein Orcheſter zu
ſchaffen, das, unterſtützt durch den Verein, in der Lage iſt, wirk
lich gute Konzerte zu bieten und gleichzeitig das Stadttheater-
Orcheſter etwas zu entlaſten. Herr Schriftleiter Dr. Baer hielt
eine längere Rede, in der er ungefähr folgendes ausführte:

Wie Sie alle wiſſen, gibt es in Halle ſeit 6 Jahren nur ein
Orcheſter von künſtleriſchem Wert, nämlich das Stadttheater-
Orcheſter. Aber infolge der ſtarken Beſchäftigung kommt es von
vornherein für andere Zwecke kaum in Betra Man wundert
ſich in den Kreiſen des großen Publikums ſeit Jahr und Tag,
daß es in Halle kein zweites, d. h. kein freies Orcheſter von Be
deutung mehr gibt. Jch behaupte nicht zu viel, wenn ich ſage,
daß hundert Perſonen im Laufe der Zeit mit der Frage an mich
herangetreten ſind, ob ich als alter Hallenſer von einem gewiſſen
muſikaliſchen Intereſſe nicht die Bildung eines freien gutenOrcheſters in die Hand nehmen wollte. Jch habe dies ſtets ab-

gelehnt. Nun hat ſich vor einem halben Jahre das Philhar-
moniſche Orcheſter in Halle aufgetan, das unter der Leitung des
Obermuſikmeiſters Karl Steuer allmählich eine gewiſſe Hebung
der Leiſtung zeitigen konnte. Geradezu Aufſehen erregte das,
was Muſikdirektor Benno Plätz mit den Philharmonikern an
läßlich ſeines erſten Auftretens in Bad Wittekind leiſtete. Der
Erfolg war durchſchlagend und es wurde der Wunſch laut, das
Orcheſter unter dieſem Dirigenten öfter zu hören. Dabei fiel
mir das Beiſpiel der heute weltberühmten Berliner Philharmonie
ein. Sollte es nicht möglich ſein, das, was ehedem in Berlin
ge'ang, nun auch hier durchzuſetzen? Jch denke es mir in der
Form, daß ein Verein geſchaffen wird, deſſen Mitglieder einmal
im Monat ein gutes Konzert mit namhaften Soliſten dar
geboten bekommen. Der anke ſelbſt, mit Hilfe der „Phil-
harmonie“ ein ſelbſtändiges Orcheſter zu ſchaffen, das natürlich
zuerſt für unſere Philharmonie gut muſiziert, ſcheint einem
Bedürfniſſe weiteſter Kreiſe zu entſprechen, denn abgeſehen von
Zuſtimmungserklärungen und freiwilligen Geldſpenden aus
Halle, ſind ſogar ſchon aus Merſeburg Anmeldungen bei mir ein
gelaufen. Die Schwierigkeit liegt augenblicklich nur noch in der
Saalfrage, doch hoffen wir, wenn wir Mitte November
unſer erſtes Konzert ge“ en, den Thaliaſaal oder das Walhalla
Lichtſpieltheater zu bekommen, die Entſcheidung darüber iſt von
der Berliner Lichtſpiel- Geſellſchaft noch nicht getroffen worden.
Das wäre das Weſentklichſte, was ich zur Sache zu ſagen hätte.
Jch betone jedoch, daß ich zwar die Ausführung des Gedankens
der „Philharmonie“ in die Hand genommen habe, daß ich aber
wegen meiner Berufstätigkeit als Muſikkritiker mich ſofort von
der Angelegenheit zurückziehen werde, ſobald ſich der Verein mit
ſeinem Vorſtand konſtituiert hat.

Hierauf wurden die Satzungen feſtgeſetzt und der Vorſtand,
der ſich aus 15 Herren zuſammenſetzt, gewählt. Möge es dem
Verein beſchieden ſein, den Halleſchen Bürgern ein gutes
Orcheſter zu ſchaffen, das, geſtützt auf hoffentlich vecht viele
Muſikfreunde, in der Lage iſt, wirklich Gutes zu bieten.
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Strafkammer
Ein ſchwerer Junge.

tand in der Perſon des Tiſchlers Hermann Krüger vor
Gericht; zwei Strafen wegen verſuchten, ſechs wegen vollen-
deten Diebſtahls hat er hinter ſich, darunter drei Zuchthaus-
ſtrafen. Die letzte Zuchthausſtrafe von drei Jahren iſt ihm in
folge des Amneſtieerlaſſes teilweiſe geſchenkt worden, doch hat
er ſich dadurch nicht von einer neuen ſchweren Straftat abhalten
laſſen, für die er ſich nun zu verantworten hatte.

In der Nacht zum 13. April bemerkte die Ehefrau eines in
der Wegſcheiderſtraße 20 wohnenden Baumeiſters, die die Tür
des Schlafzimmers offen gelaſſen hatte, einen Lichtſchein außer
halb der Wohnung; ſie weckte ihren Ehemann, der dann aus
dem Fenſter ſah und auf dem Bauplatze einen Mann entdeckte.
Da inzwiſchen der Sohn des Baumeiſters heruntergegangen
war, ſo rief der Baumeiſter nach unten: „Rudi, geh' weg, ich
ſchieße“, worauf ſich der Mann auf dem Bauplatze aus dem
Staube machte, vom Sohn und Schwiegerſohn aber verfolgt
wurde, ſo daß er ſich umwendete und auf den Sohn einen
Schuß abgab, der dieſen in den Bauch traf und ihn ſo ſchwer
verletzte, daß er elf Wochen im Krankenhauſe zubringen
mußte. Er iſt aber auch jetzt noch in ärztlicher Behandlung, da
die Wunde noch immer offen iſt. Als dann der Baumeiſter
dazu kam, gab der Einbrecher dann noch einen Schuß ab, der
aber zum Glück kein Unheil anrichtete. Als der Verbrecher
dann feſtgenommen und zur Poligeiwache gebracht war, gab er

m Beamten gegenüber einen falſchen Namen an, bis dann
ſpäter ſein richtiger Name feſtgeſtellt wurde.

Die Anklage legte dem Krüger zur Laſt, daß er mit einem
anderen, nicht ermittelten Manne in die Bodenkammern des
Hauſes eingebrochen ſei und dort Lebensmittel, Bekleidungs
ſtücke uſw. in Werte von mehreren tauſend Mark erbeutei habe,
und zwar unter dem erſchwerenden Umſtande, daß er Waffen
bei der Tat getragen habe; ferner, daß er ſich im unbefugten
Beſitze von Waffen befunden und einer Behörde gegenüber ſich
en ialſchen Namen beigeleat habe. Der Angefklagte will

XVI. Allgemeiner Neuphilologentag in halle
In der Nachmittagsſitzung ſtanden an erſter Stelle die Leit-

ſätze zur Beſprechung, die Prof. Dr. Förſter Leipzig vor
mittags eingehend begründet hatte. Danach haben die Erfah-
rungen des Weltkrieges ger daß die deutſche Neuphilologie
ſich mehr als bisher der kulturhiſtoriſchen Betrachtungsweiſe zu
zuwenden und inſonderheit auch die Geſchichte ſowie die geiſtigen,
wirtſchaftlichen und politiſchen Beſtrebungen der Fremdvölker
zu beachten hat. Dabei ſind die Kulturverhältniſſe des 19. und
20. Jahrhunderts ſtark zu betonen, aber nicht als ſchlechthin ge-
gebene, ſondern als Erzeugniſſe einer geſchichtlichen Evolution
zu erfaſſen. Die Neuphilologie ſoll das deutſche Volk ſowohl vor
ritikloſer Ueberſchätzung als auch vor gedankenloſer Unter

ſchätzung fremdvölkiſcher Kultur bewahren. Ferner wird es als
wünſchenswert bezeichnet, die neuphilologiſchen Studien, auch
auf die Kulturverhältniſſe in Jtafien, Spanien, Latein-Amerika,
in den engliſchen Kolonien und den Vereinigten Staaten von
Nordamerika ſowie endlich auch in unſeren öſtlichen Nachbar
ſtaaten, vor allem Rußland, auszudehnen. Wegen der durch die
Revolutionsverhältniſſe außerordentlich erſchwerten Beſchaffung
wiſſenſchaftlichen Arbeitsmaterials an fremdſprachlichen Büchern
und Zeitſchriften wird gefordert, daß die öffentlichen Biblio-
theken der Anſchaffung fremdſprachlicher Literatur in ganz be
ſonderem Maße ihre Aufmerkſamkeit ſchenken. Bei dieſer Sach
loge erſcheint ein Eingreifen der Reichsregierung unbedingt er
forderlich um zu verhüten, daß wiſſenſchaftliche Fachbiblio-
theken deutſcher Forſcher öffentlich verſteigert oder gar an das
kaufkräftige Ausland bei den jetzigen Valutaverhältniſſen ver
ſchleudert werden. Der Jnhalt dieſer Theſen, die ſchon auf der
Vortagung des A. D. N. V. eingehend beraten worden waren,
fand allgemeine Zuſtimmung.

Danach ergriff Prof. Dr. Voretz ſch das Wort zur aus
ührlichen Begründung ſeiner Leitſätze über die „Vor- und
Weiterbildung der Neuphilologie mit Rück
ſicht auf die jetzigen Verhältniſſe.“ Der Vor-
tragende ſchilderte die Schwierigkeiten, die ſich dem Neuphilologen
heutigentags bei ſeinem Studium entgegenſtellen. Jn einer un
günſtigen wirtſchaftlichen Lage befindet ſich jeder Studierende.
Wie ſollte da der Neuphilologe die unerſchwingliche Summe auf-
bringen können, die ihm das Auslandsſtudium ermöglichte? Ganz
abgeſehen davon, daß ihm dieſes für die nächſte Zeit verſchloſſen
ſein wird; denn bei der niedrigen Geſinnung unſerer Gegner
wäre er wahrſcheinlich Beleidigungen und Beſchimpfungen aus-
geſetzt. Um dem Studierenden das Auslandsſtudium zu er-
ſetzen, ſind die Möglichkeiten zur Erlernung der neueren
Sprachen an den Univerſitäten zu erweitern. Dazu ſollen be
ſonders beitragen die Lektoren, und zwar je ein geborener
Franzoſe bzw. Engländer und je ein Deutſcher. Bildung von
kleineren Arbeitsgemeinſchaften zur Pflege von Kon
verſations- und Ueberſetzungsübungen ſollen ins Auge gefaßt
werden. Eine Vertiefung des wiſſenſchaftlichen Lehrbetriebes ſoll
durch eine Vermehrung der Profeſſuren herbeige-
führt werden. Die für die Seminare bisher ausgeſetzten Sum-
men reichen bei weitem nicht aus, um die notwendigſten Bücher
und Zeitſchriften zu beſchaffen. Die Weiterbildung der bereits
im Lehramt tätigen Neuphilologen foll gefördert werden durch
regelmäßige Fertenkurſe auf Staats und Gemeindekoſten,
durch Beurlaubung von Oberlehrern an eine Univerſität auf ein
halbes oder ganzes Jahr.

Die Beſchlußfaſſung über dieſe Theſen von Prof. Dr.
Voretzſch wurde wegen der vorgerückten Zeit auf den folgenden
Tag verſchoben.

Am Abend vereinigten ſich die Teilnehmer am Neuphilo-
logentag in „Bad Wittekind“ zu geſelliger Erholung. Schüler
Herrn Prof. Voretzſch's ernteten mit der Aufführung des alt
franzöſiſchen Adamsſpiels aus dem 12. Jahrhundert großen
Beifall. Cut- deutſche Lieder und deutſche Muſik bildeten einen
wohlgelungenen Abſchluß des Abends.

Heute vormittag fand die Tagung des Allgemeinen Deutſchen
Neuphilologen Verbandes ihre Fortſetzung. Direktor Dr. Hanf
eröffnete die Sitzung und machte die Miteeilung, daß Profeſſor
Dr. Menger in liebenswürdiger Weiſe für jeden Teilnehmer der
Togung den zweiten Vand des Sammelwerkes „Stätten der Vil
dung: Die Univerſität Halle-Wittenberg“ zur Verfügung ge-
tellt hat.t auf ſchritt man zur Abſtimmung über die Leitſ ä tz e
des Profeſſcrs Voretz ſch, worin die Vor und Weiterbi dung der
Neuphilologen feſtgelegt iſt. Die Leitſätze wurden mit einigen
Aenderungen einſtimmig angenommen.

Nunmehr erbielt Profeſſor Dr. Dibelius- Bonn das Wort
zu ſeinem Vortrage „Probleme der engliſchen Herr-
ſchaft in den Kolonien“. Die Haltung der engliſchen Ko-
lonien während des Krieges, ſo begann der Redner, hat viele

Deutſche ſehr enttäuſcht, denn man glaubte, ſie würden ſich für
unabhängig erklären. Die Engländer ſelber hatten von den Lei-
ſtungen ihrer Kolonien im Kriegsfalle ſehr viel erwartet und man
behauptet jetzt dort, daß die Kolonien für das Mutterland ganz
Außerordentliches geleiſtet hätten. Tatſächlich haben die Kolonien
militäriſch und wirtſchaftlich den Engländern wertvolle Dienſte
getan. Die Kanadier haben 640 000 Mann und die Auſtra'ier
490 000 Mann Truppen geſtellt, das ſind bei beiden 8 Prozent der
Bevölkerung. Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht hatte
man allerdings nur in Kanada durchgeſetzt, dagegen wurde ſie in
Auſtralien zweimal durch Volksabſtimmung abgelehnt.

Ueber die Stellung, welche die Buren im Kriege eingenommen
haben, iſt bei uns nicht viel bekannt. Es war den Engländern im
Laufe des Krieges gelungen, durch eine bewußte Täuſchang über
die Lage auf dem europäiſchen Hriegsſchauplatz die Buren mit
in den Krieg hineinzuziehen. Man hatte die Nachricht ver
breitet, daß das deutſche Heer in der Marreſchlacht vollſtändig
rernichtet worden ſei und verlangte nun von den Buren, daß ſie
Deutſch-Südweſtafrika erobern ſollten. Zum Lohn dafür ſollte
es an die buriſchen Freiſtaaten angegliedert werden. Andernfalls
beabſichtigte man, Deutſch-Südweſtafrika durch eng
liſche Truppen beſetzen zu laſſen und daraus eine
ſelbſtändige engliſche Kolonie zu machen. Dieſen engliſchen
Plänen ſtand nur eine kleine Minderbeit im Lande cblehnend
gegenüber, die aber im weiteren Verlauf des Krieges immer
mehr an Stimmen zunghm. Es iſt heute ein öffentliches Geheim-
nis, daß ſich die Mehrzahl der Buren in ſchärfſtem Gegenſatz zu
England befindet.

Es iſt ſehr bedeutſam, daß durch den Friedensvertrag die
Vande, die die Kolonien mit ihrem engliſchen Mutterlande ver-
knüpften, ſehr gelockert ſind Die Einbeitlichkeit des britiſchen
Reiches iſt durch den Krieg ohne Zweifel ſehr gefährdet worden.
Wir erblicken auf der einen Seite eine ſtarke Lockerung des Ge
füges des britiſchen Reiches und gatf der anderen große Leiſtungen
der Kolonien während des Kercges füc England. Von den
Plänen, die in England häufig während der Kriegsjahre über eine
Neugeſtaltung des geſamten britiſchen Reiches mit einem einheit-
lichen Parlament und einer großen Flotte unter engliſchem Ober
Tcfehl erörtert wurden, iſt jetzt nicht mehr die Rede. Und es er
hebt ſich die Frage, ob der erſte Schritt zur Auflöſung dieſes Welt
reiches ſchon getan iſt.

Wir müſſen uns zunächſt einmal damit beſckäftigen, wie die
Gründung der engliſchen Kolonien im allgemeinen
ror ſich gegangen iſt. Bei der Bründung ihrer Kolonien hat den
Engländern niemals ein höheres Jdeal vorgeſchwebt. Aber es iſt
das typiſch Angelſöchſiſche, daß ſich im Laufe der Zeit ſo etwas
wie ein Jdeal herauskriſtalliſiert. Oft wollte man nur eine un-
uhige Bevölkerung abſchieben, aber in den meiſten Fällen führte
die Geldgier dazu, ſich in fremden Ländern breit zu machen. Der
Gedanke der Flaggenhiſſung, der bei den Franzoſen eine große
Rolle ſpielt, lag den Engländern zunächſt immer fern. Die Eng-
länder verfolgten immer nur den einen Grundſatz, möglichſt viel
Geld verdienen, ohne durch eine offizielle Beſitzergreifung
der betreffenden Länder auck die Verantwortung für ſie zu über
nehmen. Denn das würde ihnen vielleicht Konflikte und Un-
annchmlichkeiten bringen und könnte zu Kolonialkriegen führen.
Darum ſchufen ſich die Engländer zunächſt nur eine Jrtereſſen-
ſrhäre und erſt, wenn eine ſreude Macht gleichfalls in dem vHe-
treffenden Lande auftauchte, hißten ſie ihre Flagge. Manchmal
ſind die Engländer mit dieſem Suſtem auch zu ſpät gekommen.
So ging es ihnen mit Deutſch-Siidweſtafrika, wo Bismarck einige
Wochen vorher für Deutſchland die deutſche Herrſchaft aufgerichtet
hatte. Noch während des Weltkrieges hat es England meiſterbhaft
verſtanden, ſich ſolche Jntereſſenſphären zu ſchaffen, ſo z B in
Portugal und Griechenland. An ſich ſind dieſe Staaten dann voll
kommen frei, ſtehen aber doch unter engliſchem Einfluß Eine
ſolche Politik zu betreiben, ift außerordentlich ſchwierig. Aber der
junge Engländer lernt bereits ſehr früh Menſchenkenntnis, und
die ganze Erziehung iſt darauf zugeſchnitten, daß er ſich ſelber
ſtets in den Vordergrund zu ſchieben weiß, ohne das andere merken
zu laſſen eder ſie gar durch ſein Auftreten zu verletzen.

Wie erreicht man aber nun im einzelnen, daß die Politik
eines Landes der Englands gleicht? Jn Kanada hat man es
folgendermaßen gemacht: Zu einer Zei als in England die Herr-
ſchaft der Katholiken gebrochen war, unterſtützte man in Kanada
die katholiſche Kirche auf das nachdrücklichſte, und man ſchuf dort
eine Verfaſſung, die nicht nur den Katholizismus duldete, ſondern
ihm zur alleinigen Macht verhalf. Eine wichtige Rolle i der
engliſchen Kolonialpolitik ſpielt das Syſtem der nationalen Um
klammerung. Der Redner veranſchaulichte dieſes Syſtem durch
einige Beiſpiele, auf die wir noch des näheren zurückkommen.

ſeinen Komplizen am Abend vorher erſt kennen r haben
und nur wiſſen, daß er Alex heißt Die Tat ſelbſt beſtritt er
nicht, doch ſchien er zuerſt zu glauben, wenn er dem nicht an
weſenden Unbekanmnten die Hauptſache in die Schuhe ſchiebe, ſo
würde er für ſich beſſer fortkommen; der Gerichtsvorſitzende be
lehrte ihn jedoch eines anderen. Einem im ſelben Hauſe
wohnenden Oberpoſtaſſiſtenten ſtahl er dann noch etne lederne
Handtaſche im Werte von 500 Mark und Wäſche im Werte von
1500 Mark; bei einem dritten Hausbewohner blieb es bei dem
Verſuche.

Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten vier
Jahre Zuchthaus; das Gericht ging aber darüber hinaus und
verurteilte ihn zu ſechs Jahren Zuchthaus, zehn Jahren
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht, ferner zu drei
Wochen Haft. Die Haftſtrafe ſowie zwei Monate Zuchthaus
wurden als durch die Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet.
Der Verurteilte nahm die Strafe an.

Die Margarine wird wieder teurer
Das Reichsernährungsminiſterium hat den Reichsausſchuß

für Oele und Fette angewieſen, die Rohſtoffpreiſe für die Mar
garineinduſtrie von 22,20 auf 26,80 Mark für das Kilo ab
1. Oktober zu erhöhen. Der Margarinepreis im Klein
handel dürfte dementſprechend eine Erhöhung von 12 auf 15
Mark für das Pfund erfahren. Die Preiserhöhung iſt da
durch notwendig geworden, daß das Reichsernährungsminiſterium
durch ein Einfuhrverbot die Zert des günſtigen Weltmarktpreiſes
ungenutzt ließ und den relativ günſtigen Stand der Valuta ver
paßte und nun den Reichsausſchuß für Oele und Fette ange-
wieſen hat, zu dem ingwiſchen geſtiegenen Weltmarktpreis größere
Mengen Rohſtoffe einzukaufen,

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule an

Tonnerstag, den 7. Oktober. Zugelaſſen gum Einkauf werden die
Tnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 51 501-—83 000
vormittags von 8--12 Uhr und nachmittags von 2--6 Uhr. ſFür
jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe
ven 1 Mark abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Graupen an Haushalte mit gelb
umränderten Lebensmittelſcheinen, ferner an alle Haushalte
Kerzen, Molzextrakt, Trockenei und Bratfett in der Talamtſchule
an Donnerstag den 7. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden

tie Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nmmern 1-—5000
vormittags von 8--42 Uhr und die Jnhaber der Nummern 5001
kis 10 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebens
mittelſcheines können an jede Perſon der Haushalte mit gelb um-
ränderten Lebensmittelſcheinen 140 Gramm Graupen zum Preiſe
ron 20 Pfg., an jeden Haushalt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,50
Mark für 4 Stück, ferner an jede Perſon aller Haushalte 1 Doſe
Malzertrakt zum Preiſe von 4,30 Mk., 50 Gramm Trockenei (Er
ſatz für 5 Eier) zum Preiſe von 4 Mk. und z Pfund Bratfett
zum Preiſe von 6 Mk. für das halbe Pfund abgegeben werden.

Die Jnhaber von Apotheken und Drogengeſchäften werden
hierdurch aufgefordert, am Donnerstag, den 7. Oktober, während
der Dienſtſtunden von 8—-1214 Uhr vormittags im Stadt
ernährungsamt, Marktplatz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer Nr. 22,
die Bezugsſcheine ſür Sacharin abzuholen. Ein Ausweis iſt mit-
zubringen. Es wird darauf hingewieſen, daß für jede Perſon
eines Haushaltes 3 Pakete abgegeben werden.

h

Schulgelderhöhung und kinderreiche Familien. Die
Deutſchnationale Volkspartei der preußiſchen
Landesverſammlung hat beantragt, bei der erneuten Erhöhung
des Schulgeldes für die höheren Lehranſtalten den ſchwer-
ringenden Schichten der minderbemittelten Bevölkerung, insbe
ſondere den kinderreichen Familien, durch geeignete Maßnahme
zu helfen und zu verhindern, daß Schichten, die ſeit langer Zeit
wichtiger Kulturträger geweſen ſind, ihren Kindern die ihrer
Begabung entſprechende Ausbildung nicht mehr zuteil werden
laſſen können.

Amtlicher Einjährigenerſatz. Das Zeugnis über die wiſſen
ſchaftliche Befähigung für den einjährig-freiwilligen Dienſt diente
den Schülern der ſechsſtufigen höheren Lehranſtalten nach der
Akſchlußprüfung als Ausweis über ihre Schulbildung bei der Be
werbung um Lehrſtellen oder beim Eintritt in Fachſchulen. Das
ſelbe gilt für die Schüler der Vollcanſtalten, die nach der Ober
ſekunda verſetzt waren. Jnfolge der Aufhebung der Wehrordnung
erhalten die Schüler nur noch das vollſtändige Abgangszeugnis
der ein Waſſenzeugnis mit der Angabe über die Verſetzung nach
Obkerſekunda. Es iſt nun vorgeſchlagen worden, den jungen Leu-
ten auf Wunſch außer dem Klaſſenzengnis eine kurze Beſcheini-
gung auszuſtellen mit den erforderlichen Angaben über die Perſon
und die Zeit des Befuches der Anſtalt, die knappe Mitteilung
enthaltend: „Auf Grund des Beſchluſſes der Lehrerkonfereng vom

iſt ihm die Reife für die Oberſekunda zuerkannt worden.
Der Miniſter für Volkswohlfahrt hat dieſec Anregung entſprochen
und die Provinziglſchulkollegien beauftragt, die Schuldi



tiger Weitere Angaben über Schulbeſuch, Betragen,
Aufmerkſamkeit und Fleiß ſollen aber nicht beigefügt werden.

Die Liga zum Schutze deutſcher Kultur veranſtaltet am
morgigen Donnerstag um 348 Uhr abends im Reform-Realghm
vwoaſium eine öffentliche Verſammlung, in der Georg Caſpar
ſon Moskau ſprechen wird über „Die ruſſiſche Revolution“.

Sprechſtunden im Wohnungsamt. Der immer mehr zu
nehmende Geſchäftsverkehr im Mieteinigungsamt und Wohnungs-
aunt des Saalkreiſes zwingt dazu, Sprechſtunden für das Publikum
anzu en Dieſe werden hiermit auf täglich von 9 bis 12 Uhr

ſtgeſetzt.
Für 20 000 Mark Schuhwaren geſtohlen. In letzter Nach

wurde in ein Schuhwarengeſchäft in der Geiſtſtraße einge
brochen und Schuhe im Werte von 20 000 Mark geſtohlen.

Die Halliſche Singakademie (Leitung Willi Wurf
ſchmidt) veröffentlicht im heutigen Anzeigenteile ihr Winter
programm, das als Hauptwerke die Schöpfung von Haydn, der
BeethovenFeier die 4. Symphonie und als Händelaufführung
„Joſef und ſeine Brüder“ enthält. Wie die Hall. Singakademte
ſich gerade durch ihre Volkskongerte eine große Beliebtheit in
allen muſikliebenden Kreiſen unſerer Stadt erworben hat, ſo
wird ſie von jetzt an die Zahl ihrer Volksaufführungen ver
mehren und möglichſt alle Konzerte als Volksaufführungen ver
anſtalten. Zur Mitwirkung in allen Aufführungen können noch
Damen und Herren aufgenommen werden Muſtikaliſch weniger
Ausgebildete finden in der Teilnahme ag den Kurſen zur Ein
führung in die Grundkenntniſſe der Muſik bis zum Vom-Blatt-
Singen Gelegenheit, ſich muſikaliſch und u ausaubilden.
Die Proben finden Mittwochs abends 8 Uhr, die Kurſe Freitags
cbends 7 Uhr im Saale der Talamtſchule (Eingang Dreyhaupt
ſtraße) ſtatt. Anmeldungen werden daſelbſt erbeten.

Dr. Walther Vetter hat ſich, wie aus dem heutigen Jn-
ſeratenteil erſichtlich, hier (Robert Franzſtraße 7 I) als Muſik
pädagoge niedergelaſſen. Er ſtudierte am Königl. Konſer-
ratorium der Muſik Leipzig bzw. an der Univerſität Halle
Muſik bzw. Muſikwiſſenſchaft. Er iſt Schüler von Richard Hof
mann, Stephan Krehl, Hans Sitt-Leipzig, Hermann Abert-
Halle u. a. An der Univerſität Leipzig promovierte er zum
Doktor der Philoſophie (Muſikwiſſenſchaft). Dr. Vetter hat ſich
bereits wiederholt als Dirigent betätigt, und neben ſeiner Tätig-
keit als Mitarbeiter von Tageszeitungen und großen Fach
zeitſchriften hat er ſeit längeren Jahren vor allem muſikpäda-
gogiſche Erfahrungen geſammelt. Jeder, dem es ernſt iſt mit
ſeiner muſikaliſchen Erziehung bzw. derjenigen ſeiner Kinder,
findet in Dr. Walther Vetter einen tüchtigen, allſeitig durchge-
vildeten Fachmann.

Tanzabend Adrienne-Urſula Hacker.
ſten Tänzerinnen aus der Hellerau-Schule (Jacques Dalcroze)
Adrienne-Urſulg Hacker, übrigens eine geborene Hallenſerin,
ibt Dienstag, den 12. Oktober, in der Degenloge ein einmaligesSaſtſpiel. eben mimiſch-plaſtiſchen Darſtellungen tanzt ſie

Schubert, Brahms, Dvorak und Strauß. Karten bei Reinhold
Roch, Alte Promenade 1 a.

Eine der namhafte-

t

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 76 Uhr wird
Gerhart Hauptmanns Komödie „Der Biberpelz“ wiederholt.
Donnerstag 3 Diavolo“, Freitag gelangt unter der Spiel
leitung von Dr. Edgar Groß das Drama „Chriſta die
Tante“ von Rolf Lauckner zur Erſt- Aufführung. Es wirken
mit Helene Achterberg, Dora Debicke, Hedwig
Hartmann, Jrma Grawi, Charlotte von Durand, Erna Teuſcher,
Lilli Nürnberger, Adalbert Kriwat, Heinz Rohleder, Fritz Henſel.
Sonnabend wird die Operette „Der Zigeunerbaron“ gegeben,
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Dr. Klaus“, Sonntag
abend „Fra Diavolo“.

Volks-Sinfonie-Konzert des Städtiſchen Theater-Orcheſters
im Volkspark. Auf das heute, Mittwoch, abends 716 Uhr im
„Volkspark“ ſtattfindende VolksSinfonie- Konzert des Städtiſchen
TheaterOrcheſters unter Leitung von Kapellmeiſter Oskar
Braun ſei nochmals hingewieſen. Eintrittskarten zum Preiſe
von 1,50 M. ſind zu haben am Eingang des großen Saals.

Städtiſche Kammerſpiele in Bad Wittekind. Die Auf-
führung von Goethes „Clavigo“ in den ſtädtiſchen Kammerſpielen
in Bad Wittekind am Donnerstag, den 7. Oktober, beginnt pünkt
lich abends 734 Uhr. Eintrittskarten ſind zu haben an der Vor
verkaufskaſſe des Stadttheaters ſowie am Aufführungstage an der
Abendkaſſe in Bad Wittekind eine halbe Stunde vor Beginn der
Vorſtellung.

Halleſches Streichquartett (Verſteeg, Bohnhardt, Mürau,
Weiſe). Donnerstag, den 14. Oktober, findet der 8. Kammer
muſik-Abend mit Streichquartetten von Volkmann Nr. 2 in
G-Moll) und Hugo Wolf (Entbehren ſollſt Du, ſollſt entbehren)
ſtatt. Man verſorge ſich rechtzeitig mit Karten, da auch dieſer
Abend wieder ausverkauft werden dürfte. Einzelkarten und
Stammplätze bei Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a.

Händel- Verein in Halle. Das erſte Konzert findet am
veitag, den 15. Oktober, abends 8 Uhr in der Aula der Univerſi-
at ſtatt. Zur Aufführung gelangen: Mozart, Quintett in Es-

Dur für Blasinſtrumente und Klavier und in gleicher Beſetzung
das Quintett in Es-Dur op. 16 von Beethoven, ferner für

agott und Klavier 2 Sätze aus dem F-Dur- Konzert von Weber,
owie Lieder von Haydn, Mozart und Schubert. Als Aus
ührende ſind gewonnen: Frau Elſe Fengler- Winter

(Sopran), Leipzig, und die erſte Leipziger Bläſer-Kammermuſik-
ereinigung. r des Gewandhausorcheſters); am Klavier:

Herr Amadeus Neſtler (Lehrer am Konſervatorium in Leipzig).
arten ſind bereits bei Reinhold Koch, Hofmuſikalienhandlung,

Alte Promenade 1 a, zu haben.
Robert-Franz-Singakademie (Muſikaliſche Leitung: Pro

feſſor Alfred Rahlwes). Der Verein rüſtet ſich zu einer wür-
digen Beethoven-Feier anläßlich des 150. Geburtstages
des großen Meiſters Am 1829. Dezember kommt die Miſſa
ſolemnis zur Aufführung und am 18. Dezember die IX. Sym-
phonie. ie Proben haben bereits in der Aula der Kloſterſchule
(Kloſterſtraße 9) begonnen. Die Damenproben finden daſelbſt
Dienstags und Freitags von 6 bis 8 Uhr ſtatt. Der Beginn der
Herrenproben, die für Montag und Donnerstag von 8 bis 10 Uhr
abends vorgeſehen ſind, wird noch bekanntgegeben. Stimm-
begabte Damen und Herren ſind freundlichſt eingeladen, an
dieſen Wunderwerken Beethovens mitzuwirken. Anmeldungen
werden vor den Proben in der Kloſterſchule entgegengenommen.

onas, Helene r

Das Konzert des Berliner Domchors am morgigen
Donnerstag beginnt bereits um 347 Uhr. Die Kirche iſt völlig
ausverkauft.

Jvan Manén- Abend. Der berühmte ſpaniſche Geiger, der
zu den größten lebenden Violinvirtuoſen zu zählen iſt ein„PaganiniRedivivus“, wie ihn die Muſtteliſchen Signale“ nen

nen gibt am 13. Oktober in der Degenloge ſein erſtes Konzert
in Halle. Am Klavier: Fräulein Pura Karten in der
Hofmuſikalienhandlung von Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a.

Provinz Sachew
(Oie Wahl politiſcher

Am vorigen Mittwoch fand
Merſeburg, 6. Oktober.

Arbeiterräte abgelehnt.)
eine Verſammlung der Funktionäre der Gewerkſchaften der
U. S. P. und K. P. D. ſtatt. Es wurde Stellung zur Wahl
politiſcher Arbeiterräte genommen. Die unabhängige „Arb.Ztg.“
ſagt, daß ihre Genoſſen angeſichts dieſer bedeutungsvollen Frage
in viel zu geringer Zahl erſchienen waren. Die Kommuniſten
hatten im Gegenteil alles auf die Beine gebracht. Trotzdem er
reichten ſie ihren Zweck nicht. Eine Reſolution, die von ihnen
geſtellt wurde und die ſofortige Wahl politiſcher Arbeiterräte for
derte, wurde mit 20 gegen 17 Stimmen abgelehnt.

g. Aus dem Elſtertale, 1 Oktober. (Die Beſtellung s
arbeiten) ſchreiten rüſtig vorwärts und ſind teilweiſe ſchon
derartig gefördert worden, daß Roggen bis auf die noch zu be
ſtellenden Kartoffelfelder meiſt ſchon dem Schoße der Mutter
Erde anvertraut iſt. Weizen iſt zwar auch ſchon gedrillt, damit
ſich die Pflänzchen frühzeitig entwickeln und widerſtandsfähig
in den Winter kommen, allgemein aber bildet er den Schluß der
Herbſtbeſtellung, zumal öfter auch noch Zuckerrübenfelder mit
Weizen beſtellt werden ſollen, wobei allerdings die jungen
Sprößlinge öfter durch Krähenſcharen heimgeſucht werden. Ein
Beizen des Samens macht ſich allenthalben notwendig, da ge
rade in dieſem Jahre viel über das Auftreten von Brand ge-
klagt worden iſt, welcher aber weniger bei gebeiztem Samen
beobachtet wurde. Als Beizmittel werden Kupfervitriol und ein
Präpavrat, Uspulus genannt, verwendet, während Korbin mehr
gegen Krähenſchäden dienen ſoll. Die Zurichtung der Saatäcker
erfordert in dieſem Jahre nicht ſoviel Schwierigkeiten als dies
bisweilen bei andauernder Trockenheit der Fall iſt. Doch ſind
gerade für dieſe Arbeiten und für einen regelmäßigen und voll
kommenen Aufgang des ausgeſtreuten Samens zeitweiſe
Niederſchläge weſentlich vorteilhaft.

n. Weißenfels, 6. Okt. (Die Kartoffelfrage) will im
Weißenfels-Zeitzer Bezirk nicht zur Ruhe kommen. Nachdem
man kürzlich über einen Zentnerpreis von 25 M. faſt r W
worden war, fanden geſtern wieder Verhandlungen im Bahn-
hofsgebäude Zeitz zwiſchen Behörden, Landwirten und Kon-
ſumentenvertretern ſtatt. Noch ehe ein Beſchluß gefaßt war,
zog eine mehr als tauſendköpfige Menge vor das Bahnhofs
gebäude und forderte 18 M. für den Zentner. Unter dem Drucke
dieſer Demonſtration kam folgender Beſchluß zuſtande: „Die an
weſenden Landwirte ſind bereit, ihren ganzen Einfluß dahin
geltend zu machen, daß der Erzeugerpreis für alle Kartoffeln
(einſchließlich Vertragskartoffeln) 18 M. pro Zentner frei
Waggon der Verladeſtation nicht überſteigt. Sofern bereits
höhere Preiſe ſeit 16. September gezahlt ſind, ſollen dieſe zurück-
erſtattet werden.“ Ueber die Zuſtellung der Kartoffeln kam es
zu erneuten Demonſtrationen. Einigung darüber wurde noch
nicht erzielt.

Apolda, 6. Oktober. (Streik der Angeſtellten.)
Da in der geſtrigen fünfſtündigen Verhandlung der Vertreter der
Arbeitergruppen mit den Vertretern der Angeſtelltenverbände
unter Vorſitz des Staatskommiſſars eine Einigung über die Ge-
haltserhöhung um 33 Prozent nicht erzielt worden iſt, haben die
Angeſtellten den Streik beſchloſſen. Geſtern früh waren infolge-
deſſen vor allen Geſchäften Streikpoſten aufgeſtellt. Nur in der
Zentralgasanſtalt und in den Elektrizitätswerken darf gearbeitet
werden.

Weimar, 5. Oktober. (Hydrologiſche Anſtalt für
Thüringen.) Jn der Gründungsverſammlung des „Waſſer-
wirtſchaftlichen Verbandes für Thüringen“ in Weimar forderte
Dr.-Jng. Wolf- Eiſenach die Errichtung einer hydrologiſchen
Anſtalt für Thüringen. Dieſe Anſtalt ſoll die Vorarbeiten für
die Talſperren übernehmen. Für das Saalegebiet müßte
ein eigenes Büro eingerichtet werden, da die Tätigkeit hier weit
umfangreicher iſt. Der Bau eines Werram-Saale-
Kanals ſei in Erwägung zu ziehen, ſobald die Oüdlinte des
Mittellandkanals fertiggeſtellt und die Kanaliſierung der Saale
bis Naumburg durchgeführt iſt. Ebenſo ſeien die Vorberei-
tungen, die mit der Werra--MainKanaliſierung zuſammen
hängen, in die Wege zu leiten. Die aufgewendeten Mittel
würden ſich veichlich bezahſt machen. Die Talſperren ſeien in
60 Jahren abgeſchrieben. Da bei intenſiver Ausbeutung in
60 Jahren mit der Erſchöpfung unſerer Braunkohlen lager zu
rechnen ſei, könnten Arbeiten, die uns in gewiſſer Beziehung
von der Kohle freimachen, nicht früh genug in die Wege ge-
leitet werden.

Eiſenach, 5. Okt. (Der Marburger Studenten-
progeß.) Die für den 18. Oktober vor dem Schwurgericht in
Caſſel anberaumte Verhandlung gegen die Marburger Zeit
freiwilligen iſt auf Ende November verſchoben worden und wird
etwa eine Woche dauern, da ſehr viele Zeugen aus der Thü-
ringer Gegend geladen werden.H. Meuſelwit, 6. Oktober. (Tödlich verunglückt.)
Auf dem hieſigen Bahnhof wurde der verheiratete Hilfsweichen-
ſteller Oswin Gerth aus Kriebitzſch überfahren, ſo daß der Tod
eintrat.

Sondershauſen, 6. Okt. (Wob nungen im Schloß.)
Eine Wohnungskommiſſion beſichtigte geſtern die Räume im Schloß
zwecks Feſtſtellung von Ränmen, die zur Steuerung der allge
meinen Wohnungsnot abgegeben werden können. Wie „Der
Deutſche“ meldet, ſtellte die Beſichtigung das Vorhandenſein einer
Anzahl Zimmer feſt, die zur Errichtung mehrerer Wohnungen
rerwendet werden können.

und Raſenſportverein Weißenfels

H. Sporkbortchte
Rennen in Halle

Anh. Reiter- und Pferdezuchtverein Deſſau.

Sonntag, den 10. Oktober, nachmittags Uhr. Geſamt
preiſe 87000 M. 10 Ehrenpreiſe und 8000 M. Züchterprämien.
Da die Rennen pünktlich 1 Uhr beginnen, werden die Beſucher
gebeten, rechtzeitig auf dem Rennplatze zu erſcheinen. Auch wäre
es ſehr erwünſcht, wenn die Wetter den Totaliſator, der von
1 Uhr ab geöffnet iſt, frühzeitig benutzen würden, um eine glatte
Abwicklung zu ermöglichen. Die an die Mitglieder des Sächſ.
Thür. Renn- und Pferdezuchtvereins ausgegebenen Jahres
karten haben nur bis 3. Oktober 1920 Gültigkeit gehabt. Falls
afresfarten für die beiden letzten Renntage am 10. und 24 Okto-
ber 1920 gewünſcht werden, ſind dieſe bis ſpäteſtens 8. Oktober im
Sekretariat des Vereins, Große Steinſtraße 71 I, gegen Rückgabe
der alten Jabreskarten anzufordern. Zu dem Rennen am 10. Ok-
tober haben auch die Mitglieder des Sächſ.-Thür. Renn und
Pferdezuchtvereins freien Zutritt.

Schluß der Wage bei Pferderennen
Von verſchiedenen Seiten wird Klage geführt, daß bei den

letzten Rennen in Halle die rote Scheibe an den Nummernauf-
ügen, die bekanntlich den Schluß der Wage anzeiz vielfach verſoatet du worden iſt und dadurch die Wetter verhindert

wurden, ſofort nach der Reiter den Totaliſator zu
benutzen. Man hat irrtümlich angenommen, daß hier eine
Bummelei der Nachrichtenübermittelung vorliegt. Nach der
neuen Rennordnung darf die Wage nicht früher geſchloſſen
werden als eine Viertelſtunde vor der für den Ablauf des be
treffenden Rennens feſtgeſetzten Zeit. Jſt alſo beiſpielsweiſe im
Programm die Ablaufszeit eines Rennens auf 8 Uhr angegeben,
ſo muß die Wage bis 2.45 Uhr geöffnet bleiben, um auch den
Nachzüglern unter den Reitern noch die Möglichkeit zu geben, ſich
abwiegen zu laſſen. Ein früherer Schluß der Wage könnte zu
Proteſten Veranlaſſung geben.

Nun hat ſich bei den Rennen im allgemeinen die Abwicklung
des Programms ſo pünktlich vollzogen, daß beiſpielsweiſe am
vergangenen Sonntag der Start zum letzten Rennen nur
2 Minuten hinter der Programmzeit zurückſtand, alſo um
5.12 Uhr ſtattfand, während bei dem Hauptrennen für Zwei-
jährige der Start ſogar 5 Minuten vor der Zeit lag. Das läßt
ſich für die Rennleitung von vornherein nicht ſo genau beurteilen,
weil ſie nicht weiß, wie lange ſich die Pferde am Start aufhalten.

Das Abwiegen der Reiter war in beiden Fällen bereits 10
bzw. 15 Minuten vor der für den Wageſchluß feſtgeſetzten Zeit
erledigt. Es waren ſomit die Starter und Reiter längſt bekannt-
gegeben, und es mußte lediglich noch 10 bis 15 Minuten gewartet
werden, ehe die Wage geſchloſſen wurde, alſo die rote Scheibe an
ben Nummernapparaten erſcheinen durfte.

Wenn das Programm ſich ſo pünktlich abwickelt wie in den
letzten Tagen, darf angenommen werden, daß das verſpätete
Keſslangg der roten Scheibe im allgemeinen lediglich durch die
Befolgung der Vorſchriften der Rennordnung verurſacht wird,
alſo keine neuen Starter nachkommen werden.

Das Publikum kann mithin in einem ſolchen Falle ruhiwetten, allerdings auf die eigene Gefahr, daß ausnahmsweiſe doch

noch ein Starter nachkommt, der aber in der Regel die Entſchei-
i nicht beeinfluſſen, alſo vorausſichtlich nicht gerade ſiegen
wird.

Das Fußballſpiel der Sivo Halle gegen die kombinierte
Mannſchaft der Sipo Erfurt-Gotha findet am Mittwoch, den
6. Oktober, in Weißenfels, auf dem Hohenzollernplatz, und nicht
auf dem Sportplatz 98 ſtatt. Am 8. Oktober treffen ſich Sipo
Holle und Sipo Magdeburg auf dem Sportplatz 99 (Merſe-
burgerſtraße). Beginn des Spiels 8334 Uhr nachmittags.

Das Hockeywettſpiel in Merſeburg zwiſchen dem Turn-
und der Rudergeſellſchaft

Nelſon Halle endete mit dem verdienten Siege der Weißenfelſer
mit 2:0, Halbzeit (1:0). Weißenfels war ſehr ballſicher und
ſchmell, ſodaß die Mannſchaft dadurch meiſt im Angriff war
und mehrere Ecken erzielte. Leider wurde ſeitens einzelner
Spieler von Weißenfels zu körperlich geſpielt.

Rennen zu Grunewald. Das Programm des Donnerstag
verſpricht durch die Stärke der Felder intereſſanten Sport. Jm
Herbſt- Ausgleich von 55 000 M. über 2400 Meter ſollte ſich das
Ende zwiſchen Georgios, Jkarus, Bogarwo, Marmaros, Sathr und
Jndling obſpielen. Georgios verdient einen kleinen Vorzug vor
Jkarus und Bogarwo Jm Preis von Mansbach ſteht Der Mohr
vor einer weit ſchwereren Aufgabe als im Preis von Wilamowitz,
den er überlegen gegen Eckſtein gewann. Sein Sieg war jedoch
ſo impomerend, daß er auch dieſe Aufgabe löſen müßte. Einſpruch
und Chalhzit ſind die zu ſchlagenden Gegner. Unſere Voraus-
ſagen: 1. Rennen: (Leopardos) Oberon--Nigunta. 2. KRennen:
Stall Graditz--Flüchtling. 3. Rennen: Der Mohr--Einſpruch.
4. Rennen: Eris--Balſazar. 5. Rennen: Georgios--Jkarus
Bogarwo. 6. Rennen: Diadem Jmmelmann, 7.. Rennen
Trumpf--Leichtſinn.

Das Championat unter den deutſchen Flachrennreitern iſt
Jockei O Schmidt, dem Stalljockei der Herren A. u. C. v. Wein
berg, auch in dieſem Jahre ſicher. Er führt gegenwärtig mit 67
Siegesritten vor Raſtenberger mit 56, Bleuler mit 36, Schläfke
mit 33, Zimmermann mit 32 und G. Janek mit 30 Erfolgen.

u W Twnpnwwwawao—ooccdooooo
Wir machen unſere Leſer und Leſerinnen auch an dieſer

Stelle auf die Donnerstag nachmittag 4 Uhr im „Roten Roß'“ ſtatt
findende Vorführung der elektr. Schütte-Lanz-Kochapparate auf
merkſam. Die Firma Schütte-Langz in Mannheim-Rheinau
bringt elektr. Kochapparate und Kochplakten in den Handel, die an
geſichts unſerer Kohlen und Brennſtoffverhältniſſe zweifellos
eine große volks wirtſchaftliche Bedeutung erlangen werden.Neben größter Sauberkeit und einfachſter Kamhabang iſt ſpar-
ſamſter Stromverbrauch einer der Hauptvorzüge dieſer Apparate.
Ganz beſonders geſchätzt werden dieſe elektriſchen Kochapparate
in den Haushaltungen ſein, wo die Hausfrau ſelbſt mit tätig iſt.
h nete darum niemand verſäumen, dieſe Vorführung zu be-
uchen.

Jantan Paul Schauseſf 6G0., ſolle 9. Bitterfeld, Delitzseh,
Vilenburg, Gräfenhainiehen.

An und Verkauf von Wertpapieren. Einlögaung
von Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,

ContorCorrent- und Weehsel- Verkehr ete.

Kinderlätzchen, Sportkragen, Serviteurs

A. R. Lenk. ee“ Vrn,

beste Napitalsanltage
bietet die Anschaffung eines
aus bestem Material hergestellten

Pianos
Flügel

Harmoniums
Mässige Preise, sicherste Garantieäunetige Gelegenheitskäufe.

R ttte J Flügel- undPiano- Fabrik.

UVUntertaillen,.

NERVEM.
Aus den Memoiren eines verbisehen Diplomaten

vonDr. C. H. Konzet.
Sensationelle Enthüllungen über das poli-
J tische Intriguenspiel,

der fanatischen Slavin Alle xandra, zur
Weltkatastrophe führte.

Ladenpreis eleg. ausgest. Mk. 5.50.
Zu beziehen durch den Buehhandel.

Uerlan Walther Genseh. len

das, gewürfelt von
erſtklaſſige Schneiderin und

Qualit. mit Handstiekerei v. 11 N. an sowie

verkauft billigst

Sa. Altenburgische
Baugewerkschule Roda S. A.

Semesteranfang: 18. Oktober.
Progr. u. näh. Auskunft durch Prof. Körner, Direktor.

Arbeiter K
140, 170, 230 M

Nachnahme. Koltermannm.,

Suche für meine Frau und meine beiden
Zungen von 2 und Jahren längeren

Aufenthalt
auf deutſchnationalem Gute,
wo meine Frau in der Wirtſchaft mithelfen
kann. Sie iſt vollkommen perfekt in Küche uſw.,

leidung
Militär-Mäntel, ſchwarz, 130, 150 Mk., feld graue

k, Bluſen, Tuchhoſen 80 bis 130 Mk
Stiefel, Schuhe, Unterwäſche billigſt. Verſand per

iahm Landwirtsbedarf,Berlin-Lichtenberg 1, Möllendorfſtr. 94.

t Putzmacherin.Würde eventl. Zuſchuß zahlen.
erbeten an Schriftleiter Otto Hensechel,
Magdeburg, Gr. Münzſtraße 18.

S Brennholz o
Buche oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfertig, inbekannten Qualitäten, jedes Quantum er zit an

Sachses Müller,
Fernruf 6059. Hordorferſtraße l.

chter chineſiſcher und

Tapeten indiſcher

in großer Auswahl. T C e
Galter Sommer,
heiprigerstr. 32. Tel. 3362

Dr. bipert-kotne
Sanatorium Friedrichroda

krieäriehroda/ Thlr.

lnnere, Berven-, Sfottwechselkrkh.

Angebote

Qualitäten.
A. Reichardt jun,
Burgſtr. 69. Fernſpr.621l7,

Scheuertücher
empfiehlt I. Sehnee Macht

Er. Kteinatr. 84.
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3 Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Finhalt und Thüringen

r ——ZSwnd Halle Saale, Mittwoch, den 6. Oktober 1920
n e e e e e e e e e e e e m e e e m e r e e n n n r m meeden t r. w.s tt Merſeb Sennewitz, utsbeſitzer nauer i vitſch, utsbeſitzerS. vie Zuſammenſetzung der Viehſtapel in e e n n ehe eidert der Provinz Sachſen und im Regierungs Jungvieh (3 Monate bis noch nicht r beſißer Tornau in Großkugel, Gutsbeſitzer Chriſtel in Wörmlitz,r zu S Jabre a. 8065 127,060 880 Gutsbeſitzer Rößler in Lettewitz, Gutsbeſitzer Rehſe in Mötzlich,7 bezirk Merſeburg 2 alte m en chſen 458 865 946 Gutsbeſitzer Rüprich in Hohen, t eßper Steinbick

i ullen, Stiere u tsbeſi ümrib v. Sbeſtteroſen Die Ergebniſſe der Viehgählungen geben in der Form, in Ducht le r Gatte An Arte vor Beeſen g De
be telcher ſie in den amtlichen Quellenwerken zur Veröffentlichung ſonſtige Kühe, Färſen u. Kalbinnen 67 4,59 7 im Ammendorf Weeſen, Raſch Guſtav Du in nende
im gelangen pflegen, nicht nur über den Geſamtumfang Beſonders in die t fällt en See Tag Wer Beeſen, Landwirt Mühle in mm worf-lanenag, Landwirt

e er Viehſtapel, ſondern bis zu einem gewiſſen Grade auch r Se pung a Ngegt erangebewet Merſeburg Frang Varth in Krondorf, Mühlenbefitzer Thielecke in Senne
i ber deren Zuſammenſetzung Auskunft. Angaben über in der Aro 7 Hauptſache die Folge davon daß namentlich in witz Fellhändler Mikos in Osmünde, Schuhmachermeiſter Lehnſich ind aber aus dem Grunde von beſonderem Wert, Dieſer iſt in der Hauptſache die Folge e hardt in Wörmlitz, Thiele in Ammendorf-Beeſen, Panſe ine zu die letztere j 7 den Rübenwirtſchaften der letztgenannten Landesteile in großem ig, Dille in Sennewitz, Lochow in Teicha, C. Bieler i

t aus wen gewiſſe Näuſchäſe r die i n gä Maßſtabe Och fe n als Arbeitstiere verwandt zu werden Afiegen. S ihr Nee e n m Inwenden, Wilhelm
klun den können, welcher der Viehhaltung eines beſtimmten Be Daß die volljährigen weiblichen Tiere ſowohl in der geſamten ettewitz, r. Nagel in Shylbitz, er in Wi t

g werden javbrigen wen 5 Mernitz in Dalena, Pirl in Beiderſee (Nebengut), Gebr. Nage!am girkes innewohnt. Die Zahl und die Art der Untergruppen, in Froving als auch im Merſeburger Regierungsbegirk in den Rind m Sennewi, Brachte n Cisan dort Crenginang in er
nur ſche die verſchiedenen Tiergattungen für die Zwecke der viehbeſtänden ſchwächer vertreten ſind als im Staatsdurchſchnitt, giannedor J Sippe Mielergag Cchre

u T i allerdings im Laufe de er derarti Verhältniſſen nicht weiter wundernehmen. u er7 Etatiſtik zerlegt worden ſind, haben allerdings im Laufe der kann unter derar r che bei den Jungrindern, während aller Trebitz b. K. Fritſche in Lebendorf, Lücke in Lebendorf, Both
Want dahre mehrfach gewechſelt. Inkolgeeſſen m e e un r galre m Geiamtbeſtand in Provinz und feld in Lebendorf, Franz Schaaf in Lebendorf, Fritz Gorgas un
läß eſchränktem Umfange ermitteln, welchen Veränderungen die dings der Anteil der HKälber am Geſambbe h Sebitz, Ernſt in Beeſedau, Ernſt Wolf in enlaub ingen, H.
eilen, h we z L iträ Regierungsbezirk erheblich größer iſt als im ganzen Staatsgebiet. t Beeſalten Liehbeſtände während längerer Zeiträume unterlegen hat. In Was endlit die Schweine anlangt, ſo ſind dieſe in ſolche Haaſe in Trebnitz, Koch in Könnern, Prinz in Groitſch, Henge
ts 10 Anſehung deſſen iſt im nachſtehenden lediglich unterſucht worden, im Alter von unter 6 Jahr, von 4 bis noch nicht 1 Johr und in Dölau, E. Vieler in Merbitz, Kaufmann in Nauendorf a. P.
Zeit wie ſich die letztere bei den wichtigſten Viehgattungen gegen von 1 Jahr nd dar ber Lingeteilt worden. In den beiden letzten Lichtenſtein in Nauendorf a. P., Albert Zwangzig in Nauendorf

annt- wärtig darſtellt. Die zu dem Zwecke vorgenommenen Berech Gruppen wird überdies nochmals zwiſchen Zuchtebern, Zucht- P., Louis Böttcher in Nauendorf a. P., Beil in Leitewitz,
artet nungen bauen ſich auf den Grgebniſſen der Viehzählung ſauen und ſonſtigen Tieren unterſchieden. Der progentuale An Hilprecht in Lettewitz, Boltze in Gimritz b. W., Otto Abe
be an vom 1. März 1920 auf, da dieſe die letzte iſt, für welche end jeil dieſer Gruppen und Untergruppen em Geſamtbeſtand ſtellt Gimritz b. Simris b. r

ältige Angaben entſprechender Art zurzeit vorliegen. ſich in den in Betracht gezozenen Landesteilen und im Staa. in Löbejün gu ejün, Fa. J. G. BVoltze in u,
t den u un Hentze in Dölau, Alb. Schöllner in Zſcherben, Ernſt Schöllnerätete Je Ter n ver der openerwänten Viahgahlumg in 4 Burchſchnitt folgendermaßen dar in Regen in Zſcherben, Rich. Schaaf in Zſcherben, Rittergut Dieskau,
h die drei Gruppen geteilt worden. Die erſte von dieſen umfaßt die dert Lachen. Nerſebntze Hoffmann in Dieskau, Engelhardt in Bruddorf.
wird, unter s Jahre alten Tiere mit Einſchluß der Fohlen, die zweite 4 unter h Jahr alte Schweine 7100 7661 7684 xdie 8 bis noch nicht 5 Jahre alten, die dritte die 5 Jahre alten bis noch nicht 1 Jahr alte Schweine Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
r und älteren. Jm Freiſtaat Preußen entfallen auf dieſe letzte a) Zuchteber y70 49 83 hierdurch auf Grund der St 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
doc Gruppe 78,67 7v. H. des Geſamtbeſtandes, während die 8 bis noch D en weine 75 630 7 26. Juni 1800 (R. G. Bl. S. 810) mit Ermächtigung des

ſchei nicht 5 Jahre alten Pferde von dieſem mit 10,04 v. H. und die g 1 Jahr ne und nſiere Schweine: Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes
tegen unter 8 Jahre alten mit 16,29 v. H. beteiligt ſind. Eine weſent a Zuchteber 9 0/41 0,45 beſtimmt: w. 22lich andere Zuſammenſetzung weiſen dagegen die Pferdeſtcepel der p) Zuchtſauen 102 8,82 7,60 Aus den Gehöften: Gutsbeſitzer Otto Kunze in Löbejün,
nierte Provinz Sachſen auf. Jn dieſer entfallen auf die 5 Jahre alten e) ſonſtige Schweine 12 9,88 1,06 Gutsbeſitzer Müller in Lettewitz, Gutsbeſitzer Steinbick inden und älteren Tiere nicht weniger als 80,95 v. H. des Geſamt- Hieraus erhellt im beſonderen, daß in der Provinz Saüſen Dalena, Gutsbeſitzer Gramm jun. in Nehlitz, Gutsbeſitzer Aug.
nicht beſtandes, auf die 8 bis 5 Jahre alten dagegen nur 8,12 v. H. die Zuchttiere in den Schweineſtapeln in bedeutend geringe Schuſter in Schlettau b. L. Gutsbeſitzer Wilhelm Blaue in
Sipo und auf die unter 3 Jahre alten gar nur 10,98 v. H. Hieraus f rem Umfange vertreten ſind als im Staatedurchſchnitt. Dies Schlettau b. L., Gutsbeſitzer Lucke in Mitteledlau, Gutsbeſitzer

Nerſe- erhellt aber, daß Pferde z ucht in unſerer Heimatsprovinz im läßt aber darauf ſchließen, daß in hieſiger Provinz das Haupt Topvnau in Lettewitz, Gutsbeſitzer Troitzſch in Bennewitz, Guts
J Durchſchnitt in erheblich geringerem Umfange betrieben wird. gewicht auf die Mäſt ung von Schweinen gelegt wird, zu der beſitzer Weber in Bennewitz, Gutsbeſitzer Güſtel in Peißen,

Turn als in gewiſſen anderen Teilen des preußiſchen Staatsgebietes. freilich bei ihrer großen Volksdichtigkeit und ihrer ſtarken Durch- Frau Gutsbeſitzer Jda Stock in Hohen, Getreidehändler W.
lſchaft Noch ungünſtiger als die Provinz ſteht aber in dieſer Hinſicht der ſetzung mit induſtrieller Bevölkerung auch ein außergewöhnlich Schwerdtfeger im Löbejün, Rittergut Trebnitz, Gemeindevorſteher
felſer Regierungsbezirk Merſeburg da. Jn dieſem kommen auf die ſtarker Anreiz vorhanden ſein muß. Jm Regierungs Bunge in Löbnitz a L., Argt Dr. Hirſch in Schönnewitz, Wwe.
und z Jahre alten und älteren Tiere ſogar 88,75 v. H. der Geſamtzahl e zirk Merſeburg iſt das Verkältnis der Zuchttiere zur KHitzing in Schönnewitz, Emil Hagedorn in Könnern, Wwe.

ar der Pferde, auf die 3 bis noch nicht 6 Jahre alten dagegen nur Geſamtzabl der Sckweine im ganzen genommen noch erheblich Anna Hohmann in Könnern, Superintendent G. Müller inmer 6,95 v. H. und auf die unter 3 Jahre alten nur 9,80 v. H. ungünſtiger als im Provinzialdurchſchnitt. Anders liegt aller Könnern, Landwirt Alfred Breitſchuh in Schlettau b. L., M.
er Beim Rindvieh iſt nicht nur zwiſchen Kälbern, Jung- dings die Sache bei den Zuchtebern. Deren Anteil am Geſamk- Kreutzmann in Schwerz, Schaaf in Mötzlich, Lutze in Mötlich,
erstag rieh und volljährigen Tieren unterſchieden, ſondern auch eine beſtand iſt im Regierungsbezirk nicht unerhebliche größer als in Kohlenhändler Aleithe in Lettewitz, Schäfer Ulrich in Schönne

Jm jede dieſer Grupven nochmals geteilt worden. Bei den Kälbern der Provinz. W. m Liſt An r rh das und Jungrindern braucht zwar auf letzteren Umſtand nach Lage Die Maul und Klauenſeuche in der Provinz n n e r we. Arr7 Pforte in Könnern, Gi r
r und der Dinge keine beſondere Rückſicht genommen zu werden, wohl t Friedr. Keller in Könnern, Arbeiter Ponier in Könnern, Eiſen

g vor aber bei den volljöhrigen, d. h. zum mindeſten 2 Jahre alten Nachdem das Abheilen der Maul und Klauenſeuche amks- bahnlademeiſter Bergmann in Ammendorf, Gaſtwint Weilep in
Mohr Tieren. Iſt doch bei dieſen die in der Viehzählungsſtatiſtik zur tierärztlich feſtgeſtellt worden iſt und die ongeordneten Des Schwoitſch, Gärtnereibeſitzer Rich Müller im Kömnern, Hoff
owwitz Anwendung kommende Trennung in Bullen, Stiere und Ochſen infektionen den Vorſchriften entſprechend ausgeführt worden mann in Schönnewitz, Wwe. Winter in Ammendorf, Fabrik
jedoch einerſeits und weibliche Tiere andererſeits von großer praktiſcher ſind, werden die angeordneten Sperrmaßregeln für folgende beſitzer Prinzler in Ammendorf, Wwe. Berta Schumann im
pruch Bedeutung, nicht minder auch die nochmalige Teilung der letzte- Gehöfte hiermit aufgehoben: Lochau, Landwirt Albert Schaaf in Döllmitz wird je ein Sperr-
raus ren Untergruppe in Milchkühe und in ſonſlige Kühe, Färſen und Gutsbeſitzer Schönjan in AmmendorfBeeſen, Gutsbeſitzer begirk gebildet.
nen: Kalbinnen. Jn welchem Umfenge alle dieſer Gruppen bzw. Otto Ratſch in AmmendorfBeeſen, Gutsbeſitzer Fr. Ochſe in Für die Sperrbezirke treten die Beſtimmungen der vieh-

Untergruppen im Staatsdurchſchnitt, in der Provinz Sachſen und
im Regierungsbezirk Merſeburg am Geſamtbeſtand an Rindvieh
prozentual beteiligt ſind, zeigt die nachſtehende Zuſammenſtellung.

p ruch.

us
Ammendorf, Gutsbeſitzer Wernicke in Wallwitz, Gutsbeſitzer
Becker in Gimritz b. W., Gutsbeſitzer Gmil Deparade in Groitſch,

ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
denten in Merſeburg vom 18. Juli 1920 Amtsblatt 1920
S. 209 ff. in Kraft.

Zur Herhbsthesteſſung
machen Wir auf unser grosses Lager

sowie alle dazugehörigen Ersatzteile aufmerksam,
Wir liefern ferner sofort:

Rübenheber,

Iauchefässer, Iaucheverteiler,
Bel vorkommendem Bedarf bringen
wir unsere modern eingerichteten

in empfehlende Erinnerung.

Schmidt 48
Inh. Baron von Vors

Fabrik Iandwirtschaftlicher Maschinen
Halle a. S., Magdeburgerstr. 59.

rühmlich bekannte

Kolik-Essenz
biltt prompt und eleher bel jeder Art von
Kolix. Preis 17,50 Mark pro Flasehe

Apotheke Erxleben
(Kreis Neuhaldensleben).

eeeeeeeeeeè
kudolf Sack veher Ein und Hehrschaar-Pflüge

Kartoffelerntemaschinen, -Dämpfer, -Ouetschen,
Dresch- und Reinigungsmaschinen,

Reparaturwerkstätten

piegel
Tel. 6212.

Cee

Je ca. 25 Tonnen einmal gezogenes

10 und 11 mum, in Stäben von ca. 8 m
Länge zu verkaufen.

Sehürhoſf Benninghoven,
Velbert Rheinland.

Tel. 724. Telegr. Adreſſe Autobeſchläge.

Gutsbeſitzer Hempel in Groitſch, Gutsbeſitzer Rößler in Senne-

r eeeneeeeeeareeeeer r 77 W J

10 Paar neue
ernleder-Hielen-

Nferdegeſchirre
mit ſämtlichen Zubehör, halblangen Leder
ſträngen, Bruſtblatt mit Belag, lederne
Kreuzleine mit Gurthandſtück. (Handarbeit.)

Paarpreis 740.
Verſand gegen Nachnahme.

Adolf Hatuseh,
Berlin 80. 53, Schleſiſche Str. 22.

Gustav Winkler Macht Mersehurg

Holzgroßhandlung Pernruf 328 Sägewerk
hat abzugebenpar. bes. Bretter, Bohlen, Bauhölzer,

Rauhspund- una Hobelbretter.
Spezialität: Eiche (rund und gesehnitten)

Marktſchirm m. Ständ.
zu verk. Off. u. Z.4215 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

n 2 i tl e 7 m r i 4T ter We
Dampf-Dresohmaschinen (Wolf u. Lanz).

Dreschmaschinen für Göpel- u. Handhbetrieb.

Kartoffelgraber System Harder, Stoll u. „Unerreicht“

sowie alle anderen landwirtschaftlichen Masehlnen u. Gordte.
Großes Lager. Günstige Preise. KErsgtztell Lager.

Landwirtscharts kammer für die Provinz Sachsen

NEmpfahlen sofort Heferbhar:

Motor-Dreschmaschinen,

Strohpressen für Draht und Bindfaden.

Motor-Pflüge

Werkstatt. MHonteure jederzeit zur Verfügung.

Bezirk Leipaig), Leipnitzerstr. 11.

Central-Ankaufstelle
für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte
Halle/Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881.

ZDweigstellens
Halberstadt, Nordhausen, Zerbst, Noeuhaldensleben,Königstr. 35. Bismarckstr. Iv. Bahnhofstr. 90, Bahnhofstr. 25.

Tel. 192. Tel. 1873. Tel. 240. Tel. 362
Verkaufsstellen: Zeitz, Pestalozzistr. 13. Liebertwolkwitz

Torgau, Luthoersotr. v

Kaufe neue
Gewerkenlisten
zu den höchsten Preisen.
unt. Z. 4213 an die Gesehäftsst. d. Ztg.

Zuchkerfabrikſchnitzel, RübenObſt und dergl. tro chnet
Offert.

Halle a. S.

ſTrocknung
Hallesche Malzfabrik Reinicke Co.,
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G. m. b. H.,
Magdeburg-Sudenburg, Lemsdorferweg 150.

Telegr.-Adr.: Faſergewebe. Fernſpr. Nr. 8325/8326.

cke und
gebraucht

für Kartoſfeln, zwiebeln, Getreide,

ſowie für alle anderen Produkte

liefert jedes Quantum

Mitteldeutſche Terxtilvereinigung,

Reeller Einkauf
kelle in häute

durch die
Fellannahmestolle

Hal le S.,
Renrilettenstr. 31.Mehl, Hafer,

80 Kutſchwagen,
neue, mod. u. wenig gefahr.

Luxuswag. all. rGelegenheitsk. Ia. Fabrik.
erdegeſchirre. Reparat.

e Hoffsehulte,Berlin IM., Luiſenſtr. 21.

Futterrüben
Futtermöhren

empfiehlt billigſt
in Ladungen

M. Arthur Unger,
Leipzig-Gohlis.

Nationalgeſinnte
Gutsbeſitzer Organisations Aktiengerellschatt wenn

Büro Halle a. S., Prinzenstr. 12.Verlangt beim Kartoffelverkauf Garantie Fernruf 5698. Tel. Adr. Reorg-Halleeaalo-

gegen enSchiebertum et ewuchertum. netenJ naufe jede menge Mässige Gebühren
direkt für die Belegſchaſten der Fabriken und
ſofort. Zuführung an die verbrauchende Bevölkerung.

Erbitte feſte ſchriftl tfranko et e n Offerte
Lein eder VorausPBarzahlung

K. Günther, Lennep, Rhld.
Telepbon 430.

(Saatkartoffeln:

600/ 1000 3tr. Odenwälder Blaue

2000 ZThieles Früheſte

Deodora

Sarnaſſia

Up to date
Induſtrie

bat abzugeben vrof. Vohltwann

M. Braband, Klöte (Altmark).

Trocnenvon Rübenblatt,

Futterrühen, Kartoffeln
u. dergl. auf Allestrockner-Anlage übernimmtmäßigſtem Satze erarmnt en
Kreistrocknung Reuden a. Elſter.

MerinoFleiſchſchaftod
aus der Zucht von Woidlich in Querfurt,
weil abgedeckt, gegen anderen guten BVock
gleicher Rafſe zu vertanſchen.
Rittergut Barchfeld a. d. Werra

(Kreis Schmalkalden).

e
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Wir bitten nuſere Leſer ergebenſt, alle Einkänfe
u. ſoreſtigen Veſorgnugen nur bei den Juſereuten
der „Dalleſchen Zeinng vornehmen zu wollen.

W

Sàäcke
ans Papiergewebe für

Kartoffeln,
Swiebeln,

Gemüſe ufw.,
in großen Poſten ſchnell lieferbar,

offerieren
ſoreinigte ha u. Autevaren-Fabriken,

Berlin NO. 58, Greifswalderſtr. 80.
Telef. Kgſt. 2961/62. Tel.-Adr. Jutewarenfabrik.

ünſer Trochnungswerk

ſetzt uunmebr mit Vollbetrieb ein. Wir
empfeblen uns daher

1 zur Lohntrocknung ausſortierter, ſchlecht
haltbarer Kartoffeln,

2. zum Ankauf minderwert. Kartoſfeln,

3. zum Verkauf von Kartoffelflocken
zu Futterzwecken.

Gebr. Schultze, Pöllnitz,
Abt. Trocknungswerk. Tel. Ammendorf Nr. 27.

Großer Fohlen Verkauf.
45 in Norddeutſchland

aufgekaufte
Wr Fohlendes oldenburg., hannov., däniſch. u. holſtein.

Schlages (darunter ganz erſtklaſſige Stut-
fohlen, ſowie paarweiſe zuſammen paſſende
ſtarke Hengſtfohlen) im Alter von 4 bis

Monalen, im Preiſe von 3000--6000 Mk.
werden von heute ab möglichſt billig und
unter günſtigſten Bedingungen verkauft. Es
handelt ſich nur um ganz erſtklaſſiges, ſtarkes
Material. Sämtliche Tiere ſind mit Ab-
ſtammungsnachweis verſehen.

Bachbauer, Reichersdorf,
am Bahnhvf Bad Lauſick. Telepbon Bad
Lauſick 337. (Bad Lauſick iſt Station der

Bahnlinie Leipzig Chemnitz.)
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Sitz in Braunschweig
Berufsverband und Kampforganisation tür die Interessen seldständiger

Kaufleute und Gewerbetreibender.

Die Vereinigung der wirtschaftlichen Selbsthilfe
des deutschen selhständigen Mitftelstandes.

Gesohäfteatellen an mehreren grossen Plätzen Deutschlands.
Man verlange Kostentrei Drucksachen und Auskunft.

Bekanntmachung.
Mit dem 1. Oktober ds. Js ſind

R Landesſtempelſachen, ſoweit ſie den
das Finanzamt II

die Geſchäfte des
bisherigen Stempelſteueramts in Magdeburg in Reichs und

aalkreis betreffen, auf
Halle a. S. übergegangen. Das Finanzamt

übernimmt in dieſen Sachen die Geſchäfte ſeines Bezirkes in dem
Umfange, in dem bisher das Stempelſteueramt zuſtändig war.

Soweit bisher in dieſen Sachen die Zuſtändigkeit der
Hauptzollämter oder anderer Dienſtſtellen begründet war, bleibt
ſie bis auf weiteres beſtehen.

Halle a. S., den 5. Oktober 1920.

FSinanzamt Saalkreis
Halle II. nur bei

verkäufe

Fahrradgeſchit

im Nordharz mit Grin
ſtüch 105 000 Mk., An

Agt.-Geſch., Deſſau. t

Toilette Sei
feinſte frangöſ., 6 D
in 6 Sort. (80 g) ſ.überall verkufliMark 240 franko eng
Verpackung gegen Raqh
F. A. Lemmen, Költ
Wir bitten unſere L
ergebeuſt, alle Einkän
u. ſonſtig. Beſorgung

den Juſerente
der Salleſcheuseitur
vornehmen zu wollex,

Stellen Angebote

Altrenommiette
chem.-pharmazeut. Fabrik

ſucht für ihre Präparate (Spezialität

Paraſiten Mittel und Puder)
für den dortigen Bezirk

Vertreter.
Herren oder Firmen, welche bei Apotheken,
J Drogerien uſw. gut eingeführt ſind und
große Umſätze nachweiſen können, wollen

Angebote mit Referenzen einreichen unter

Z. 4223 an die Geſchäftsſtelle d. Ftg.
Da
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Wir ſuchen für die Proving Sachſen
einen gut eingeführten, mit dem Bau und
Betrieb von Großwaſſerraum-, Waſſer
robr- und Steilrobrkeſſeln, Dampfüber-
bitzern und Keſſelfenerungen gründlich
erfahrenen

Jngenieur
als Allein-Vertreter.

dJacques Piedhoeuf, e. m. à B.
Dampfreſſelfabrik,

Düſſeldorf-Oberbilk.

verſchiedenes

Vilder-Werkſtatt!
Einrahmungen aller Art,
Lager in Poſtk.- u. Photo
grar en en, vvale,
n allen Größen, bei
billigſten Preiſen. Re
paraturen an Fenſtern
aller Art. Glaſerei und
Bildereinrahmung Karl
Liebrenz, Gr. Sand-
berg 12.

Spoisezimmor
Herronzimmer
KSechlafzimmor

Küchon und
oinzolne n odor

empfehlt in grosser
Auegwanhi

C. Lchulhle
Möbelfabrik

Wandererwagen,

2 Sitze hintereinander, komplett,
ohne Bereifung, billig zu verkaufen,

A. Pendorf,
bei Köſtritz.

Caaſchwitz

s

Donneretag

Karl Pfeiler,Neumarktfiſchhalle,
Geiſtſtr. 33. Tel. 665

Solange
Vorrat!

Pa. Hemdenkuge
ca. 82 em br. 16.00 M.

Schwarze Serge

ca. 140em br. 39. 75 M

Kleiderſtoffe für
Herbſt und Wintt

von 17,50 M. an.
Hettzenge n. Inleltz

Hemdenflauelle

in großer Auswahl
nuranWiederverkäuſ

ſtaunend billig.
Beilbrunn äbn,

er. MArKorstr. 26
junges Mädchen S88620000 re

welches ſchon in Stellung war, als Stütze der vord.Hausfrau bei Familienganſchluß. a Er Kronen, MietGeſuche wahrſche
fahrung im Haushalt und Schneidern Bedingun Elektrisch, Gas d DieAngebote mit Gehaltsanſpr. unter Z. 4219 an ofe Student ſucht ruh dreitägi
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. aparte Muster, rettagigelegenes, gut deutſcher 7 W i R G. Brrr o S O 9 3 StimmeJ W Nene u. gebrauchte Gr. Sandberg S.ötellen Geſuche e möbl. Zimmet gut
M an er, Federbetten,el

e t aV fsl dwirt, See Räumfuhren ſllebendem Kioſen h cecru III wir „Domſtraße. Fernſpr. 814. Lieber Taubenſtr. 4. gebote an Kittelmans V Million
mininnimmnnnmnnumnmni ſSekt u Weinſlaſchen förtner der Univerſiti ſamten

29 Jahre, verheir., in un Mark agekündigt. Stell St. 50 u. 40 5), Däniſche W h ſderhaliniſſeh r Miilchſflaſchen (Stück 30 5) o nungsge uch.
direkt unterm Cbef oder kauft u. holt ab (auch von Einige Zimmer nebſt Küche von zwei Dame ſchen V
ähnliche. Offerten unter außerh. Emil Schats. für November im Rorden von Halle geſucht. ſcheitert
Z. 4224 an die Geſchäfts Halle Trotba, Oppinerſtelle dieſer Zeitung ſtraße 17. Tel. 4180. Srl. M. L. Boltze. Sienſtedt. V allem a

men leuchtetauch dieeines h en Wir baben für unsere geschätzten Abonnenten eine r
ie KinHaus und eüches cKüchenmädqhen alle von Mitteleuropa e

m Reioherr die meian e eErötz ber dörbig mit den neuen Gebietsgrenzen e
y herstellen lassen, welche die in den Friedensbedingungen fest- nehmenheirat elegten Grenzen klar und deutlich veranschaulicht. Die Denn jKarte ist nach neuestem Material bearbeitet und auf tade dem Pr

losem Papier in Vielfarvendruck r ausgeführt. Sie ethiſche
Jun er Le rer enthält auch die wichtigsten Eisenbahn Verbindungen und Jg eignet sich infolge ihrer geographischen und politischen hrk
auf dem Lande ſucht die Uebersfehtlichkeit u m tn F lehen Gebrauch The
Bekanntſchaft einer ge für Jedermann. Nur durch aussergewöhnlich hohe Haßblideter, vermogenden Auflagen ist es möglich, die Karte zu dem billigen Preise von wicklun

jungen Dame zwecs bal S nur 8 Mark f it aber
kg an die Abonnenten abzugeben.

an die Geſchäftsſtelle Den Bestellschein bitten wir anszuschneiden und der gangene
i r i m Geschaftestelle der Hallesehen Zeitung einzusenden, m

unter

mittlung durch Verwandte drängterwimſcht Bestellsehein. darHiermit bestelle ich unter Nachnahme oder vorherige Ueber das zuKaufgeſuche weisung durch Postseheek Exemplare der keiten
Gebranchres Karte von Mitteleuropa
3 um Vorzugepreise von 3 Mark für ein Exemplar frei ins Haus Uaren

Auswärts 35 Pfg. mehr. ihrem
ſeraphiſ

us Privathand zu kan TSferten mer für dere

ler. Halle a. S. di
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